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Wilhelm ll. und Leo XIII. 

Su der am Sonntag in Bou n ſtattge⸗ 
fundenen Feſtverſammlung zur Feier des 25⸗ 
jährigen Regierungsjubiläums des Papſtes 
führte Generaloberſt von Los aus, daß 
gegenüber der Kaiſerrede in Aachen die 
kleinliche Kritik und das ängſtliche Bedenken 
verſchwinden, womit die engherzige konfeſſio⸗ 
nelle Polemik an der herrlichen Kaiſerrede 
zu nörgeln verſucht. Alle Bedenken und 
Gefahren exiſtirten nur in der Einbildungs⸗ 
kraft der Kritiker. Generaloberſt von Los 
fuhr fort: Daß der heilige Vater die Per⸗ 
ſönlichkeit Seiner Majeſtät des Raijers, 
ſeine Gerechtigkeit gegen ſeine katholiſchen 
Unterthanen, die geordneten ſtaatlichen und 
kirchlichen Verhältuiſſe in Preußen rückhalt⸗ 
los lobend anerkannt hat, dafür bürgt Sr. 
Majeſtät die Berichterſtattung feines Gee 
fandten während zweimaliger Sendung und 
das Soldatenwort ſeines Generals. Damit 
werde ich mich beſcheiden. Daß ich damit 
nicht habe ausſprechen wollen, der Papſt 
fände unn alles nach feiner Anſicht für die 
Katholiken in Deutſchland gut beſtellt, und 
er ſei infolgedeſſen nicht mehr berechtigt, 
irgend einen Wunſch auszuſprechen, das be⸗ 
darf wohl kaum der Erwähnung. Der 
Vatikan hat auch in Deutſchland noch eine 
Auzahl von Wünſchen, über die ich Seiner 
Majeſtät pflichtgemäß berichtet habe. Es 
bleibt die Aufgabe der deutſchen Regierung, 
ſie zu prüfen und zu überlegen, inwieweit 
ſich ihre Erfüllung mit den Staatsintereſſen 
verträgt. Jedenfalls iſt das freundliche Vers 
hältuiß zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſt, 
wie es heute beſteht, ein nützlicher Faktor 
für die ſachgemäße Erledigung dieſer Fragen. 
Hoffen wir, daß das Verhältniß in fo 
günstiger Weiſe beſtehen bleibt. General⸗ 
oberſt von Los ging dann auf die Aachener 
Kaiſerrede ein, indem er betonte, daß er das 
vielumſtrittene Wort „allein“ vom Kaiſer 
nicht gehört habe, obſchon er ganz nahe bei 
Seiner Majeſtät ſtand. Der Kaiſer habe 
das Wort nicht geſprochen; es ſei auch 
völlig müßig, zu erörtern, ob er das Wort 
geſprochen habe oder nicht; Thatſache fei, 
daß Preußen inbezug auf die Glaubensfrei⸗ 
heit ſeiner Bewohner faſt allen Staaten 


Ausgeſtoßen. 
Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verdoten.) 


4. Fortſetzung. 

„Nicht nur „beirren“, Herr L.,“ verſetzte 
feſt, den Juwelier ernſt anblickend, der 
meuſchenfreundliche Beamte. „Es iſt ſogar 
meine volle Ueberzeugung. Die genannten 
Damen ſind ſo unſchuldig an dem Vergehen 
des jungen Mädchens, wie — Sie und ich. 
„Gerade,“ fuhr er, der lebhaften Unter⸗ 
brechung ſchnell zuvorkommend, in erhöhtem 
Tone fort, „weil ſich mir hundertfache Ge⸗ 
legenheit dietet, die Spuren des Laſters und 
aller möglichen Verbrechen im meuſchlichen 
Antlitz zu ſtudiren, glaubte ich meinen Er⸗ 
fahrungen, meiner häufig erprobte Urtheils⸗ 
kraft vertrauen zu können. Ich habe vorhin 
die Damen unabläſſig beobachtet; ihr Ente 
ſetzen, die Zeichen ihres Schmerzes waren 
nicht erheuchelt, ſondern die Ausbrüche natür⸗ 
lichen Schreckens. Herr L.,“ — der Kom⸗ 
miſſar, ſeine Stimme dämpfend, trat noch 
dichter an jenen heran — „ich plaidire nicht 
allein für die Unſchuld der Beſprochenen, 
ſondern erlaube mir ſogar auch für das 
arme, ſicher nur für einen einzigen, verhäng⸗ 
nißvollen Augenblick verblendete Kind ein 
gutes Wort einzulegen —“ 

„Herr Kommiſſar —“ 

„Bedenken Sie doch,“ ſuhr jener in ſeinem 
edlen Eifer den Einwurf nicht beachtend, in 
warm überredendem Tone fort. „Sie find 


wieder im Beſitze des werthvollen Geſchmeides, 
ſind alſo nicht im geringſten geſchädigt, wenn 
Sie Gnade für Recht ergehen laſſen; wo⸗ 
gegen, wenn Sie die Sache dem Gerichte 
übergeben, auf dem verurtheilten Mädchen 
ein Schandfleck haften bleibt, der nicht nur 
die Zukunft des bedauernswerthen Geſchöpfes, 
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voranſteht; das werde namentlich gegenüber 


Fraukreich von dem Vatikan bereilwillig an⸗ 
erkaunt. Gläubige Franzoſen bewundern 


rückhaltlos die Aachener Kalſerrede. Auch 
Kardinal Rampolla erkaunte an, daß dank 
der Weisheit und der Gerechtigkeit unſerer 
Regierung und ſpeziell Seiner Majeſtät des 
Kaiſers unſere kirchlichen Zuſtände über den 
franzöſiſchen ſtehen. Rampolla beſindet ſich 
mit dem Papſt in der Verehrung für den 
Kaiſer, in der Werthſchätzung von deſſen 
Freundſchaft für die Perſon des Papſtes, in 
der Anerkennung der kaiſerlichen Gerechtig⸗ 
keit für die dentſchen Katholiken in vollem 
Einklange. Nachdem noch der Redner ein 
Beiſpiel von Rampollas verſtändnißvoller 
Einſicht gegeben, ſchloß er mit der Auf⸗ 
forderung, dem Kaiſer den begeiſterten Dank 
für die herrliche That in Aachen vor aller 
Welt darzubringen. Die Feſtverſammlung 
ſtimmte begeiſtert in das Kaiſerhoch ein und 
ſang ſtehend die Nationalhymne. An den 
Kaiſer wurde folgendes Telegramm abge⸗ 
ſandt: Seiner Majeſtät dem deutſchen 
Kaiſer, Kiel. Eurer Kaiſerlicher und König⸗ 
lichen Majeſtät ſendet eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung hieſiger katholiſcher Bewohner, 
welche das 25jährige Regierungsjubiläum 
des heiligen Vaters heute feiert, in dank⸗ 
barer Erinnerung Allerhöchſtderen erhabener 
Worte in Aachen ihren ehrfurchtsvollen 
Gruß. Mögen ſie in ganz Dentſchland den⸗ 
ſelben begeiſterten Widerhall finden, wie bei 
den Zuhörern, mögen ſie dazu beitragen, 
unter Eurer Majeſtät weiſer und gerechter 
Führung das Vaterland im Junern einig, 
nach außen ſtark zu erhalten. 


Die „Nationalzeitung“ macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſich der Papſt nicht uur zu 
dem Generaloberſt von Los günſtig über die 
Lage der Katholiken in Deutſchland, ſondern 
zu anderen Geſaudtſchaften ebenſo günſtig 
über andere Länder geäußert zu haben 
ſcheine. So berichten die „Times“: Als 
der Papſt vor nicht langer Zeit die auſtrali⸗ 
ſchen Miniſter empfing, die auf dem Wege 
nach England waren, bezog er ſich auf die 
Beziehungen, die in Eugland und den Kolo⸗ 
nien zwiſchen Kirche und Staat beſtehen, 
und ſagte, die katholiſche Kirche erfreue ſich 


ſondern möglicherweiſe das Glück und den 
Frieden einer ganzen hochangeſehenen Familie 
vernichten dürfte.“ 5 

Es foftete den Juwelier ſichtliche Ueber⸗ 
windung, den ruhigen Zuhörer zu ſpielen. 
Sein blaſſes Geſicht hatte der Aerger hoch⸗ 
geröthet, ſeine Stimme einen ſchneidend 
ſcharfen lang bekommen, als er endlich das 
Wort nehmen konnte. „Ihr gutes Herz, 
Ihren Scharfſinn und Ihre — Erfahrungen 
in Ehren, Herr Kommiſſar. Während meines 
dreißigjährigen Geichäjtsbetriebes ſammelte 
aber auch ich reiche Erfahrungen, aus denen 
ich, vielfach durch Schaden klug gemacht, die 
Lehre zog, mich niemals in einem ſolchen 
Falle wie dem heutigen durch den Anftrich 
äußerer Diſtinktion täuſchen zu laſſen. Gerade 
die ſcheinbar vornehmen Hochſtableriunen 
zählen in die Klaſſe der gewandteſten und 
gefährlichſten Ladendiebinnen. Es iſt tauſend 
gegen eins zu wetten: zwiſchen dieſer ſoge⸗ 
nannten Fran von Techmar und ihrer ſchönen 
Tochter war die Ohnmacht, überhaupt die 
ganze Verzweiflungsſzene im Falle des Miß⸗ 
lingens eine vorher abgekartete Sache; der 
vorgebliche Kauf war beiden nicht ernſt, ſie 
wünſchten nur den ſie bedienenden Kommis 
ſo lange zu beſchäftigen, bis der Raub voll⸗ 
führt! — 

Ah! Das kaum flügge gewordene Vögel⸗ 
chen ſcheint gut angeleitet; glauben Sie mir, 
es war ſicher nicht ſein erſter Diebſtahl; daß 
es aber wenigſteus für längere Zeit der letzte 
bleiben ſoll, dafür will ich Sorge tragen. 
Ja, mein Herr Kommiſſar, es gereicht mir 
zu beſonderen Geungthuung, das geſchickte 
Werkzeug ausgefeimter Verbrecherinnen auf 
friſcher That gefaßt zu haben, wodurch end⸗ 


lich das ehrenwerthe Kleeblatt der woblver | fic 1 


dienten Strafe überautwortet wird.“ 


nirgends größerer Freiheiten als in dieſen 


Ländern. Und in den letzten Tagen wurde 
gemeldet, der Papſt habe gegenüber einer 


Geſellſchaft von Amerikanern den Vereinigten 
Staaten das höchſte Lob religiöſer Toleranz 
geſpendet. Immerhin ſcheinen es durchweg 
überwiegend proteſtantiſche Länder zu fein, 
in denen der Papſt die Lage der katholiſchen 
Kirche befriedigend findet. 

Die „Germania“, das Hauptorgan des 
Zentrums, theilt mit, der Abgeordnete von 
Hertling hatte am 26. Juni eine Privat⸗ 
audienz beim Papſte, wobei dieſer ſich ſehr 
eingehend und mit hoher Genugthuung über 
1 und Kaiſer Wilhelm ausgeſprochen 
habe. 


Zur Keunzeichnung der Sozial⸗ 
demokratie. 


Ein früherer ſozialdemokratiſcher Agitator 
hat neulich im „Vogtländiſchen Anzeiger“ ein 
charakteriſtiſches Bild von dem Treiben in 
der ſozialdemokratiſchen Partei entworfen. 
Er wies darauf hin, daß die Sozialdemokra⸗ 
tie ihren proletariſchen Charakter verloren 
habe. Die ſozialdemokratiſche Partei ſei 
kapitaliſtiſch geworden, verfüge über be⸗ 
deutende Kapitalien und habe ſchwerreiche 
Leute in ihren Reihen, welche den Ton au⸗ 
geben. Die Parteiämter, die früher umſonſt 
oder gegen geringe Entſchädigung verwaltet 
wurden, ſeien jetzt für eine proletariſche 
Partei überreich bezahlt. Solche behäbigen 
Cente ſeien keine Proletarier und könnten 
einem ſolchen auch nicht nachfühlen. Die 
Maſſe müſſe zahlen, zahlen und immer 
wieder zahlen. Daun aber ſei die Partei 
auch größer geworden, ihr Einfluß reiche 
weiter und erſtrecke ſich auch auf andere 
Einrichtungen, wie Krankenkaſſen, Konſum⸗— 
vereine ꝛc., und dadurch, daß fie dieſen Sims 
fluß beſitze, werde die Partei heute als eine 
große Verſorgungsanſtalt betrachtet, wo 
jeder Streber und Stellenjäger unterzu⸗ 
kommen ſuche, um verſorgt zu werden. Die 
Stellen, und wenn ihre Zahl noch mehr 
wachſe, genügten nicht; die Zahl der „Uns 
verſorgten“ ſei immer ſehr groß; einer ſuche 
dem anderen den Rang abzulaufen, und da⸗ 


Der mitleidige Kriminalbeamte hatte ſich 
läugſt überzeugt, daß von dem Geſchäfts⸗ 
manne, der überdies nach Recht, Pflicht und 
Gewiſſen zu handeln glaubte, keine Sinnes⸗ 
änderung zu erwarten ſtand. Jede weiterr 
Bitte war überflüſſig. 

„Sehr wohl, Herr L.,“ erwiderte er kalt, 
in ſteifer Haltung. „Aber wie Sie ſehen, iſt 
die arme Mutter außer Stande, mich zu be⸗ 
gleiten; ſie bedarf des Arztes augenblicklich 
nöthiger als des Richters. Ich werde alſo 
zunächſt die jüngſte Tochter in Sicherheit 
bringen, die beiden anderen Damen müſſen 
Sie ſchon noch — ich würde rathen, fie ins 
Nebenzimmer führen zu laſſen — unter Ihrer 
Obhut behalten, bis ich mit einer Droſchke 
zurückkehre; ich werde mich,“ fügte er, den 
Ausdruck finſteren Unmuths in den Mienen 
des Juweliers gewahrend, noch eiſiger hin⸗ 
zu, „möglichſt beeilen und Sie des läſtigen 
Wächteramtes binnen kurzer Zeit entheben.” 

Ohne auf Antwort zu warten, näherte er 
ſich der jungen Straffälligen und forderte ſie 
mit ſchonenden Worten auf, ihm zu folgen. 
Eben rauh von Helene zurückgeſtoßen, von 
Schmerz, Scham und Rene gefoltert, keines 
klaren Gedankens fähig, ließ Betty, gleichſam 
unbewußt deſſen, was mit ihr geſchah, wider⸗ 
ſtands⸗ und eee ſich hinwegführen. 


II. 

Der kriminaliſtiſche Scharfblick des Poli⸗ 
zeikommiſſars erwies ſich deun doch zutreffen. 
der, als der des Juweliers. Die mit der 
überführten Verbrecherin angeſtellten Verhöre 
ergaben die zweifelloſe Uuſchuld von Mutter 
und Schweſter, wie auch die volle Richtigkeit 
der über Namen und Stand gemachten Ane 
gaben. Der Kommiſſar war unn doppelt mit 


Herzens gefolgt und die beiden Damen — 
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XX. Jahrg. 


durch fei eine Korruption enlſtanden, die 
jeder Beſchreibung ſpotte. 

Dieſe Anklagen ſind nicht nen. Viele 
andere haben ſich ähnlich geäußert, die eben⸗ 
falls mitten in der Sozialdemokralie ge⸗ 
ſtanden und der Partei den Rücken gekehrt 
hatten, weil ſie den dort herrſchenden Zu⸗ 
ſtänden keinen Geſchmack abgewinnen kounten. 
Leider haben die Enthüllungen die gewiinjdte 
Wirkung nicht gehabt. Noch wie vor laufen 
tauſende der rothen Fahne nach. Woran 
liegt das? Nur an der Agitation. Die 
Führer der Sozialdemokratie ſind hier per⸗ 
ſönlich intereſſirt, weil ſie in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Bewegung ihre politiſche und 
wirthſchaftliche Exiſtenz finden. Um nene 
Anhänger zu gewinnen, greifen viele zu 
Mitteln, die keineswegs einwandsfrei find. 

Am zugkräftigſten hat ſich die Verheißung 
erwieſen, daß die Sozialdemokratie den Ar⸗ 
beitern eine beſſere Lebeushaltung bei 
weniger Arbeit, als jetzt, erringen werde. 
Es iſt natürlich, daß die minder urtheils⸗ 
fähige Maſſe ſich durch dieſen Köder für die 
Sozialdemokratie einfangen läßt und nicht 
unterſucht, wie es mit der Erfüllung dieſer 
Verheißung ſteht. Wer geſlützt auf die Era 
fahrung und die Kenntniß wirthſchaftlicher 
Vorgänge an die Prüſung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Programms herautritt, der wird 
alsbald eine andere Ueberzeugung gewinnen. 
Wenn man allen Mitgliedern der heutigen 
Geſellſchaft an den Erträgen der Produktion 
gleichen Antheil gewähren wollte, würde auf 
die Arbeiter nur wenig mehr entfallen, als 
fie jetzt ſchon erhalten. Aber es unterliegt 
auch keinem Zweifel, daß, wenn man den 
Erwerbsſinn und den Familienſinn, die 
beiden wirkſamſten Hebel des Fortſchritts, 
ausſchaltet, die wirthſchaftliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bald zurückgehen und damit der 
Autheil der Einzelnen unter den jetzigen 
Durchſchnitt ſinken müßte. Das Schickſal 
der ſozialdemokratiſchen genoſſenſchaftlichen 
Unternehmungen und das Los der in ihnen 
beſchäftigten Arbeiter zeigt nur zu deutlich, 
daß die ſozialdemokratiſchen Zukunftspläne 
keinen Fortſchritt bedeuten, vielmehr eine er⸗ 
hebliche Verſchlechterung der Lage der Ars 
beiter im Gefolge haben müßte. 
Dr 
auf feine eigene Verantwortung — ftatt in 
Unẽterſuchungshaft in das von ihnen bewohnte 
Hotel begleitet und ſie daſelbſt nach einer 
kurz erklärenden Unterſuchung mit dem Wirth 
unter deſſen beſondere Obhut geſtellt hatte. 

Uebrigens ſchloß Frau von Techmars 
leidender Zuſtand jeden Gedanken an „Flucht“ 
vollſtändig aus. Die Dame fiel aus einer 
Ohumacht in die andere. Der herbeigeholte 
Arzt machte ein bedenkliches Geſicht; auf 
ſeine Veranlaſſung ging eine Depeſche an den 
ahuungsloſen Gatten ab, welche ihn ſchleunigſt 
zu der in beſorgnißerregender Weiſe erkrank⸗ 
ten Gemahlin rief. f 

Bereits am nächſtfolgenden Abend traf 
der Regierungsrath in Fraukfurt ein. Er 
wurde von dem Hotelwirth überaus artig, 
aber mit ſolchem gemeſſenen, faſt feierlichem 
Eruſt empfangen, dem ein ſichtlicher Ausdruck 
von Zwang und Verlegenheit ſich beimiſchte, 
empfaugen, daß der von banger Ahnung er⸗ 
griffene Herr von Techmar mit verhaltener 
Stimme bat: = 

„Sagen Sie mir die Wahrheit: Meine 
Frau iſt todt?“ 

„Nein, bewahre, Herr Regierungsrath,“ 
beeilte fic) der Wirth zu verſichern. „Di 
gnädige Fran befindet ſich heute ſogar eln 
klein wenig beſſer, trotzdem dürfte es geboten 
fein, nicht ſogleich ——* FS 

Fräulein Helene von Techmars Erſcheinen 
verhinderte den Wirth am Weiterſprechen. 
Hatte ſie, am Fenſter ſtehend, den Ankommen⸗ 
den im Scheine des Gaslichtes erkaunt? 
Hatte der vertraute Ton ſeiner Stimme ihr 
Ohr erreicht? Händeriugend flog fte die 
Treppe hinab und warf ſich mit dem Auf⸗ 
ſchrei: „O Vater, Vater!“ au die Bruſt des 


Y 


Die Sozialdemokratie könnte, wenn fie 
ae Herrſchaft gelangte, zwar den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen reich und arm aufheben, aber 
nur dadurch, daß ſie die Reichen arm, nicht 
aber die Armen reich macht, alſo alle un⸗ 
günſtiger ſtellt. Der urtheilsloſen Maſſe 
kann man es nicht verdenken, daß ſie ſich von 
der Vorſpiegelung beſſerer Lebenshaltung 
bei geringerer Arbeit einnehmen läßt; 
ein umſo ſchwerer Vorwurf trifft die, die 
unſere Arbeiter mit ſolchen falſchen Ver⸗ 
heißungen bethören. 


Politiſche Tagesſchan. 

Die „Neue Politiſche Korreſp.“ will 
wiſſen, der Kaiſer beabſichtige bei ſeiner 
Auweſenheit in Poſen während der großen 
Manöver ſich programmatiſch über die 
Polenpolitik des preußiſchen Staates zu 
äußern. Die Gelegenheit hierzu werde vor⸗ 
ausſichtlich das Bankett bieten, das der 
Kaiſer am 4. September im nenen Provinzial⸗ 
muſeum giebt. 

Ein außerordentlicher ſächſiſcher 
Landtag iſt zum 3. Juli einberufen worden. 

Während des Pariſer Nationalturue 
feſtes am Sonntag drängte ſich ein junger 
Mann, welcher auf der offiziellen Bühne 
Platz genommen hatte, an den Präſidenten 
heran und rief ihm zu: „Wenn Sie die 
Turuvereine fo lieb haben, wie Sie behaupten, 
fo laſſen Sie Déeronléde zurückkehren.“ Dieſer 
Ausruf veranlaßte eine Kundgebung gegen 
den betreffenden jungen Mann, der ſofort 
aus dem Saale entfernt wurde, während 
die Menge dem Präſidenten Ovationen dar⸗ 
brachte und die anweſende Militärkapelle 
die Marſeillaiſe ſpielte. — Der Marines 
minifter hielt beim Hochebankett in Verſailles 
eine Rede, in der er ſagte: Wir verab⸗ 
ſchenen den Krieg; da aber rings um uns 
militäriſche Monarchieen und megalomane 
Republiken ſind, brauchen wir eine Armee; 
wir dürfen jedoch keine Generale mehr 
haben, welche ſich als unabhängige Vaſallen 
betrachten; die Generale müſſen ein Beiſpiel 
der Disziplin geben. 

In London wurde am Montag die 
Zuſammenkunft der Premierminiſter der 
Kolonieen mit Chamberlain im Kolonialamt 
mit einer Rede Chamberlains eröffnet, in 
der er die wichtigſten Gegenſtände der Ver⸗ 
handlung bezüglich der politiſchen und 
Haudelsbeziehungen und der Vertheidigung 
des Reiches aufführte. Die Berathungen 
ſollen vertraulich behandelt werden. Die 
nächſte Sitzung findet am Freitag ſtatt. 

Eine Miniſterkriſis iſt in Schweden 
eingetreten. Nachdem ſämmtliche Mitglieder 
des Minifterinma Otter ihre Portefeuilles 
zur Verfügung geſtellt hatten, erſuchte der 
König den ehemaligen Premierminiſter Bo⸗ 
ſtröm, den Poſten als Premierminiſter zu 
übernehmen. Boſtröm willigte ein. Die 
jetzigen Miniſter bleiben im Amte, bis die 
Ernennung eines neuen Miniſteriums erfolgt. 

Nach Meldungen ans Sofia iſt eine 
füünſprozentige bulgariſche Staatsanleihe vom 
Jahre 1902 im Betrage von 106 Millionen 
nominell, baſirend auf der Tabaksſteuer, ab⸗ 
geſchloſſen worden und zwar mit der ruſſi⸗ 
ſchen Reichsbauk und der Banque de Paris 
et des Pays Bas. Die Anleihe iſt in 50 
Jahren amortiſirbar, der Emiſſionskurs be⸗ 
trägt 81*/, und ergiebt effektiv 86 390 000. 
Su der Sobrauje theilt der Finanzminiſter 
mit, die Auleihe ſolle zur Bezahlung der 
ſchwebenden Schuld in Höhe von 86 ¼ Milli⸗ 
S ..... 

„Mein armes Kind, ſteht es fo ſchlimm? 
— und ich hörte doch eben — aber ſuche 
Dich doch zu faſſen, Helene! Komm, begleite 
mich auf mein Zimmer und erzähle mir, 
welche Urſache die unſelige Veränderung in 
Mamas Befinden, das nach ihren Briefen 
das denkbar beſte zu ſein ſchien, bewirkte. 

Während der Regierungsrath mit aller 
Kraft gegen die eigene Erſchütterung an⸗ 
kämpfend, beſchwichtigend auf die in Schmerz 
aufgelöſte Tochter einſprach, folgten beide — 
Helene vom Vater mehr getragen wie ge⸗ 
führt — dem voranſchreitenden Wirth, 
welcher dem Regierungsrath ein neben der 
erkrankten Frau gelegenes Zimmer anwies. 
Als die beiden nun hier allein waren, begann 
Herr von Techmar: 

„Bevor wir weiteres beſprechen, liebes 
Kind, laß mich einen Blick — und wär's 
auch nur aus der Ferne — anf die theure 
Kranke werfen. Iſt Betty allein bei ihr?“ 

Er nahm die Gegenwart der jünſten 
Tochter als ſelbſtverſtändlich an, ſeine Frage 
aber machte die noch immer in ſeinen Armen 
hängende ſchlanke Mädchengeſtalt plötzlich jäh 
erbleichen. Der Regierungsrath fühlte, ſie 
zitterte wie Eſpenlaub. Als nun fein beſorgt 
forſchender Blick in das todtenblaſſe Antlitz 
ſchaute, krampfte ſein Herz ſich zuſammen. 
Er empfand es ahnend; die ſchwere Erkran⸗ 
kung der geliebten Frau war nicht das einzige 
Unheil, das ſein Lebensglück bedrohte. 

(Fortſetzung folgt.) 


onen dienen. Der Anleihevertrag wurde 
einer Kommiſſion überwieſen. 

Aus Afghaniſtan kommt eine file 
England nicht ſehr erfreuliche Kunde. Aus 
Peſchawur meldet das Reuterſche Burean: 
Der ruſſiſche Gouverneur von Taſchkent 
ſuchte bei dem Emir von Afghaniſtan um 
die Genehmigung einer amtlichen Ver⸗ 
tretung in Kabul nach. Der Emir ſteht 
dem Verlangen günſtig gegenüber, aber ſeine 
Mutter und Mohamed Umar Khan ſind dem⸗ 
ſelben abgeneigt und ſuchen den Emir zur 
Ablehnung zu veraulaſſen. 

Der frühere Präſident des Oranje⸗ 
freiſtaates Steijn hat in der Nacht 
zum Sonnabend, wie dem „Fränk. Kur.“ 
aus Amſterdam berichtet wird, die Sterbe⸗ 
ſakramente erhalten. Sein Zuſtaud iſt 
hoffnungslos. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juni 1902. 

— Die Einweihung des Dankmals, das 
die Provinz Weſtfalen auf der Hohenſyburg 
dem Andenken Kaiſer Wilhelm J. errichtet 
hat, fand Montag Mittag in Anweſenheit 
des Kronprinzen ſtatt. Nachdem der Kron⸗ 
prinz von Fräulein Overweg begrüßt worden 
war, trugen die vereinigten Männergeſang⸗ 
vereine das Lied „Auf Sigiburg!“ vor; als⸗ 
dann hielt Rittergutsbeſitzer Overweg eine 
Anſprache, worauf die Hülle fiel. Nunmehr 
folgte eine eingehende Beſichtigung des Denk⸗ 
mals. An dieſe ſchloß ſich ein vom Denkmals⸗ 
komitee angebotenes Frühſtück. Um 2 Uhr 
25 Minnten reiſte der Kronprinz wieder ab. 

— Prinz Georg von Preußen hat, wie 
jetzt bekannt wird, in ſeinem Teſtament feine 
Vaterſtadt Düſſeldorf reich bedacht. Seinen 
geſammten Nachlaß an Kunſtſchätzen hat 
der Prinz der Düſſeldorfer Kunſtakademie 
vermacht. 

— Die halbamtliche „Berliner Korreſpon⸗ 


denz“ beſtätigt, daß der Polizeipräſident Dr. W 
jur. Karl Prinz von Ratibor und Corvey]. 


zum Präſidenten der Regierung in Aurich 
ernannt worden iſt. 

— Die Berliner Handelskammer beſtellte 
den bisherigen Syndikus der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft, Dove, zum Syndikus 
der Handelskammer. Die Stelle iſt mit 
18000 Mk. dotirt. Dove tritt ſei neues Amt 
mit dem 1. September an. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen 
Erlaß des Landwirthſchaftsminiſters von 
Podbielski an die Oberpräſidenten, betr. die 
Eutſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes 
vom 30. Mai ſowie eine Denkſchrift über die 
Durchführbarkeit der Maßnahmen zur Ent⸗ 
laſtung hochverſchuldeter landwirthſchaftlicher 
Beſitzungen. 

— Die bayeriſche Abgeorduetenkammer 
hat die Errichtung eines homöopathiſchen 


Lehrſtuhles an einer der bayeriſchen Univer⸗ I 


ſitäten beſchloſſen. Es iſt aber, bemerkt die 
„Frankf. Ztg.“, ſehr unwahrſcheinlich, daß 
dieſem Beſchluſſe Folge gegeben wird. Die 
mediziniſchen Fakultäten und mediziniſchen 
Körperſchaften find entſchieden dagegen. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ bedauert, daß die offi⸗ 
zielle Meldung nur einen nach Rom führen⸗ 
den Weg keune. — Das ſächſiſche Miniſterium 
des Innern hat das Prinzip der ärztlichen 
Bezirksvereine anerkannt, es den Aerzten zu 
unterſagen, bei „Naturheilkundigen“ in ein 
Vertragsverhältniß zu treten. Der ärztliche 
Bezirksverein Dresden⸗Land forderte ſeinerzeit 
die drei in der bekannten Bilzſchen Mature 
heilauſtalt angeſtellten Aerzte auf, ihren 
Kontrakt mit Bilz zu löſen, das heißt alſo 
ihre Stellung aufzugeben. Da einer der 
Aerzte mit der Erledigung dieſes Auftrages 
zögerte, wurde er vom ärztlichen Ehrenrath 
und ſchließlich auch vom Ehrengerichtshof der 
Kreishauptmannuſchaft Dresden mit Strafen 
belegt. Das Minifterium hat es abgelehnt 
einzugreifen, da die Beſchlüſſe des Ehren⸗ 
gerichtshofes endgiltig ſeien und ein Verſtoß 
gegen die Geſetze nicht vorliege. 

— Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ ſagt, die 
Anciennetätsfrage habe die Ernennung eines 
Infanteriegenerals zum Geueralinſpektenr 
der Fußartillerie veranlaßt. In der Fußar⸗ 
tillerie fet zurzeit überhaupt nur ein einziger 
aktiver Generalleutnant vorhanden, Frhr. 
von Reitzenſtein, der alſo allein als Chef in 
Erwägung kommen köune, zur Stellung eines 
kommandirenden Generals, der mit jener 
Geueralinſpektion verbunden iſt, aber noch 
nicht das entſprechende Dienſtalter unter den 
Generallentnants beſitzt. Der in der Fuß⸗ 
artilierie nächſtfolgende General tft ſogar erſt 
Generalmajor. 

— Die Nachricht von Verhandlungen über 
Errichtung einer Nuntiatur in Berlin zwiſchen 
dem Kardinal Kopp und dem Reichskanzler 
wird von der „Germania“ auf Grund zuver⸗ 
läſſiger Information als Erfindung bezeichnet. 

— Es iſt nun endgiltig feſtgeſetzt, daß der 
„Deutſche Kolonialkongreß 1902“ am 10. 
und 11. Oktober im Reichstagsgebäude in 
Berlin ſtattfindet und zwar unter Vorſitz des 
Präſidenten der Kolonialgeſellſchaft Herzogs 


Johann Albrecht zu Meckleuburg. Als Ehren⸗ 
gäſte wohnen u. a. dem Kongreß bei: Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow, ſämmtliche preußiſche 
Staatsminiſter. 

— Auf das von der Jahresverſammlung 
des brandeuburgiſchen Hauptvereins der 
Guſtav Adolfſtiftung aus Schwiebus an den 
Kaiſer gerichtete Huldigungstelegramm iſt 
dem Vorſitzenden folgende Autwort zuge⸗ 
gangen: „Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König ſind durch den freundlichen Gruß und 
die treue Kundgebung der in Schwiebus ab⸗ 
gehaltenen Jahresverſammlung des branden⸗ 
burgiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗ 
ſtiftung angenehm berührt worden und laſſen 
Sie erſuchen, den Theilnehmern an der Ver⸗ 
ſammlung allerhöchſt ihren wärmſten Dank 
zum Ausdruck zu bringen“. : 

Kiel, 30. Suni. Ihre königliche Hoheit 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt Sonntag 
Abend, von England kommend, hier wieder 


eingetroffen. 
Vollmarſtein, 80. Juni. Se. Kaiſerliche 


Hoheit der Krouprinz traf heute Nachmittag 
hier zur Beſichtigung der Rekonvaleszenten⸗ 
anftalt evangeliſcher Arbeiterinnen ein und 
wurde überall von den zahlreich angeſammel⸗ 
ten Menſcheumengen jnbelnd begrüßt. Nach 
halbſtündigem Aufenthalte trat der Kronprinz 
die Weiterreiſe an. 


Die Kieler Woche. 


Die Meldung in dem Bericht über das Regatta- 
ergebniß vom Freitag, wonach die Pacht „Meteor“ 
Proteſt eingelegt hätte, eutſpricht nicht den That⸗ 
ſachen. Nicht „Meteor“, ſondern Cicely, hat 
Proteſt eingelegt und auch „Cicely“ hat dieſen 
Proteſt bald wieder zurückgezogen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte Sonntag Abend 

12 Uhr an Bord des „Meteor“ in den Kieler 
Hafen zuriick und begab ſich um 12½ Uhr an Bord 
der „Hohenzollern“. Am Montag verblieb Seine 
Majeſtät zunächſt an Bord. — Der Reichskanzler 
Graf Billow, welcher, wie gemeldet, am Sonntag 
in e eintraf, nahm an Bord der „Hohenzollern“ 
ohnung. 
Um 10, Uhr vormittags landete der Kaiſer 
an der Barbaroſſabrücke und begab ſich zur Be⸗ 
grüßung der Prinzeſſion Heinrich in das königliche 
Schloß. Um 11%, Uhr kehrte Se. Majeftát vom 
Schloß zurück und begab ſich an Bord des Linien⸗ 
ſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ zum Beſuche des 
Fürſten von Monaco. 

Die Regatta des kaiſerlichen Nachtklubs für 
Krlegsſchiffbobte am Montag begaun um 9 Uhr 
bei flauem Winde. Es ſtarteten in 6 Abtheilungen 
125 Fahrzenge. 

Mittags 12 Uhr 5 Minuten begaun die dritte 
Wettfahrt der Sonderklaſſe des kalſerlichen Yacht ⸗ 
klubs und des norddeutſchen Regattavereius unter 
Belheiligung ſämmtlicher 16 Pachten. Se. Majeſtät 
der Kaiſer begab ſich mit dem Verkehrsboot 
„Hulda“ zur Beobachtung der Regatta auf das 
Regattafeld. Das Ergehniß ift folgendes: „Waun ⸗ 
jee” erſtes, „Samoa HL” zweites, „Hanſa“ drittes, 
„Charly“ viertes, „Lunula“ fünftes Boot. 

Bei der Seeregatta des norddeutſchen Regatta: 


In der Krenzerklaſſe Wa erhielt „Inulg“ den J., 
„Adda“ den 2. Preis, in der Kreuzerklaſſe IVb 


ſpeiſen. 


Der 9. internationale Schiff⸗ 
fahrtskongreß 


ift am Montag in Düſſeldorf eröffnet worden. 
Am Sonntag fand ein Begrüßungsabend ſtatt, zu 
welchem neben Vertretern faft aller bentjchen 
Bundesſtaaten auch eine große Anzahl von ſolchen 
aus dem Auslande erſchienen waren. Handelsmi⸗ 
niſter Möller hieß die Erſchienenen willkommen, 
und bemerkte, die preußiſche Staatsregierung ere 
warte eine Vertiefung des allgemeinen Intereſſes 
für die Aufgaben der Binnenſchifffahrt. Nachdem 
ſodann Miniſterialdirektor Dr. Schultz in eng ⸗ 
liſcher und franzöſiſcher Sprache die Gäſte be 
grüßt hatte, dankte der erſte franzöſiſche Delegirte, 
der Chefingenieur für Brücken und Straßenbau. 
Crahah de Franchimont. Er gab zugleich 
dem Erſtaunen feiner Landsleute über die Ente 
wickelung der deutſchen Juduſtrie Ausdruck. 
Mit dem Kongreß iſt eine reichbeſchickte Ausstellung 
von Apparaten, Kartenwerken und Relieſfplänen 
verbunden. 

Jusgeſammt it der Kongreß von 2400 Theil⸗ 
nehmern beſucht. Am Montag nahm nach einer 
Rede des Miniſterialdirektors Schultz ber Kron⸗ 
prinz das Wort, der u. a. folgendes ausführte: 
„Es erfüllt mich mit freudigem Stolz, ber Bro» 
teftor einer fo anſehulichen und wichtigen Ver⸗ 
einigung fein zu dürfen. Herbeigekommen von 
faſt allen Grenzen der Erde, haben Sie ſich hier 
verſammelt, um die Ziele des internationalen 
Verkehrs und die Mittel zu ihrer Verwirklichung 


Wird dieſes Ziel erreicht, 


zu normiren. Ich ſehe in der neunten Verſamm⸗ 
lung des Kongreſſes nicht nur einen wichtigen 
Meilenſtein auf dem Wege zur Entwickelung, 
ſondern auch einen jener Berührungspunkte, in 
dem ſich alle Nationen der Welt in Freundſchaft 
die Hand reichen und neidlos ihre gegenteitigen 
Vorzüge anerkenuen. Meine innigen Wünſche 
De de Verhandlungen des Kougreſſes begleiten 
eſelben. 

Nachdem Graf Poſadowsky den Kongreß 
im Namen des Reichs begrüßt hatte, nahm 
Miniſter Budde das Work, um den Kongreß im 
Namen der preußiſchen Staatsregierung zu be⸗ 
arlißen. Der Miniſter wies alsdaun auf die Bee 
deutung des Rheines hin, der den unmittelbaren 
Verkehr mit dem großen Weltmeer und dem inter⸗ 
nationalen Welthandel verbinde. An beiden Ufern 
würden die Waſſerläufe überall begleitet von 
Eiſenbahnen und Landſtraßen, die den Verkehr in 
das Innere des Landes weiter vermitteln. Alle 
dieſe Verkehrswege zu Lande und zu Waſſer 
könnten und ſollten mit⸗ und nebeneinander 
konkurriren. Der Miniſter fuhr fort: Es beſteht 
eine Konkurrenz zwiſchen Waſſerſtraßen und 
Eiſenbahnen; aber es iſt ein Weltſtreit edelſter 
Art mit dem herrlichen Ziele, die Kulturaufgaben 
zu löſen, die uns zufallen. Dieſer Wettſtreit kann 
ſich ſelbſtverſtändlich nicht ohne Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten und innere Kämpfe vollziehen, die 
ſich unter Umſtänden zu großen Hinderniſſen ges 
ſtalten. Aber wie wir hentzutage abjolute Ver⸗ 
kehrshinderniſſe überhaupt nicht mehr kennen, wie 
der Waſſerbau Strombarren hinwegräumt und 
hohe Gebirgszüge überwindet, fo iſt es Aufgabe 
einer klugen Volkswirthſchaft die Intereſſen⸗ 
kämpfe derartig auszugleichen, daß alle Verkehrs⸗ 
wege erſchloſſen werden, die der wirthſchaftlichen 
Entwickelung des Volksweſens dienen können. 
i y dann machen ſich, 
wie Sie hier am Rheine es feben, die Segnungen 
eines regen Verkehrslebens, vermittelt durch 
Land und Waſſerwege, welcher Art ſie auch ſein 
mögen, fühlbar, ebenſowohl für den Landmann, 
der ſeinen Acker beſtellt, wie für Handel und 
Induſtrie. Durch Ihre Arbeiten wirken Sie thate 
ſächlich an der Erreichung ſolcher Ziele mit. Und 
deshalb heiße ich Sie Namens der königlich preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung nochmals willkommen mit 
dem Wunſche, daß Ihre Verhandlungen gute 
Früchte zeitigen mögen. 

Es folgten die Begrüßſungsanſprachen des Ober⸗ 
bürgermeiſters von Düſſeldorf, des Präſidenten 
der Ausſtellung Geheimrath Lueg, des Präſiden⸗ 
ten der Düſſeldorfer Handelskammer und ſchließ⸗ 
lich Anfprachen der Vertreter der fremden Nes 
gierungen. Mit einem nochmaligen Hoch auf 
Seine Kaiferliche Hoheit den Kronprinzen ſchloß 
Miniſterialdirektor Schultz die erſte Sitzung des 
Kongreſſes. 


— _ o e o e 
Im Befinden König Eduards 


ſcheint unn doch eine Verſchlimmerung einge⸗ 
treten zu ſein, da in den Krankheitsberichten 
jetzt von Schmerz und Unbehagen in der 
Wunde die Rede iſt. Allerdings lautet der 
amtliche Kraukheitsbericht trotzdem nach wie 
vor günftig und erſcheinen jetzt nur noch um 
10 Uhr vormittags und 7 Uhr abends Des 
richte. Die Kraukheitsberichte vom Montag 
beſagen: Vormittags 10 Uhr. Der König 
hat gut geſchlafen; der Verband der Wunde 
hat viel Schmerz verurſacht, aber keinerlei 
ungünſtiges Symptom irgend welcher Art iſt 
vorhanden. Abends 7 Uhr. Der König vere 
brachte den Tag befriedigend; die Wunde 
bereitet weniger Schmerz. é 

Wie ein allerdings nicht im Rufe bes 
ſonderer Zuverläſſigkeit ſtehendes Blatt, 
„Reynolds New Paper“, in einem reſümiren⸗ 
den Bericht über den Verlauf der Krankheit 
ausführt, wäre ein Rückfall nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, da der König auch an Zuckerkrank⸗ 
heit und chroniſcher Nierenentzündung leide. 

Auf die Möglichkeit einer Wendung zum 
ſchlimmeren ſcheint folgende amtliche Er⸗ 
klärung vorzubereiten, die das Wolffſche 
Burean am Montag Abend den Zeitungen zu⸗ 
ſtellen ließ. Danach wurde der König am 
Sonntag währeud einiger Stunden auf ein 
beſonderes Lager getragen, was eine wobl⸗ 
thätige Wirkung anf ihn übte. Die Königin 
iſt beſtändig im Krankenzimmer; jeder Lärm 
wird von dem König ferngehalten; der König 
ſieht keine Korreſpondenz nud wird mit keiner 
Frage befaßt, die ſich auf Staatsgeſchäfte 
bezieht; er ſieht bisweilen feine Kinder, aber 
immer nur auf kurze Zeit. Der Muth und 
die Geduld des Patienten find bewunderungs⸗ 
würdig. Die Wunde, welche ſehr tief iſt, 
wird mindefteng zweimal täglich verbunden. 
Das Verbinden bereitet dem König großen 
Schmerz. Die Aerzte Barlow, Laking, 
Treves haben ſeit der Operation außer 
gelegentlich auf eine Stunde das Palais nicht 
verlaſſen. 

Su einer Auſprache an die däniſchen 
Huſaren, die zur Theilnahme an den 
Krönungsfeierlichkeiten nach London gekommen 
waren und am Sonntag von dort wieder 
abgereiſt ſind, erklärte die Königin Alexandra, 
fie ſage zu ihnen nicht „Adien“, ſondern 
„Auf Wiederſehen“, da ſie im Mount Sep⸗ 
tember ſie zur Krönungsfeier wieder erwarte. 
— Inanbetracht des günſtigen Verlaufes der 
Krankheit König Eduards it beſchloſſen 
worden, daß die Königin im Laufe der 
nächſten Woche eine Revue über die Kolo⸗ 
nialtruppen, die zu den Feſtlichkeiten nach 
London gekommen ſind, abhalten ſoll, falls 
ſich nicht etwa unvorhergeſehener Weiſe eine 
plötzliche Wendung zum ſchlimmen einſtellen 
ſollte. Da es unmöglich erſcheint, die 
Truppen ſolange in London zu behalten, bis 
der König ſoweit wiederhergeſtellt iſt, daß 


Krieger, Verein. 


Zur Beerdigung des verftorbenen 
Kameraden Wakarecy tritt der 
Verein Donnerſtag den 3. d. M., 
nachmittags 4½ Uhr, am Nonnen⸗ 


thor an. 
Der Vorſtaud. 


Londwehr- W Bercin. 


Bue Beerdigung 1 des verſtorbenen 
Kameraden Wakarecy ftebt der 
Verein Donnerſtag den 3. d. Mts., 
nachmittags 4½ Uhr, in der Araber: 
Recke, Liebert's Hotel, zum Abholen 
er Fahne bereit. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Das neue Ortsſtatut für die Stadt 
Thorn betreffend das Gewerbegericht 
zu Thorn vom 27. März /16. April 
d. Is., beſtätigt durch den Bezirks⸗ 
ausſchuß unter dem 11. Juni d. Is. 
liegt während der Zeit vom 5. “bis 
einſchießlich 21. Juli d. Is. in unferem 
Bureau 1 (Sprechſtelle), Rathhaus 1 
Treppe, während der Dienſtſtunden zu 
jedermanns Einſicht aus. 

Thorn den 27. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
3. beigen 


Im Wege der Zwaugsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thoru, 
Brombergerſtraße 86 belegene, im 
Grundbuche von Thorn, Brom- 
berger Vorſtadt, Band 1, Blatt 
9b, zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Maurermeiſters Hugo 
Scheidler eingetragene Grund⸗ 


ſtück am g 

8. September 1902, 
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht AAA 

an der Gerichtsſtelle, Zimmer 

Nr. 22, verſteigert werden. 

Das Grundſtſick, eingetragen in 
Artikel 7 Nr. 713 des Grund⸗ 
ſteuerbuches, beſteht aus a) Wohn⸗ 
haus mit Seitengebäude und ane 
gebanten Abort mit Hofraum 
und Hausgarten, b) Hintergebäude, 
e) Wagenremiſe und Schuppen, 
hat 24 a Fläche und 2080 Mark 
jährlichen Nutzungswerth. 

Thorn dew 27. Juni 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Unjere Schuldner 


erſuchen wir hiermit dringend, unſere 
Guthaben bis ſpäteſtens 6. Juli er. 
zu begleichen. 


Hiitiner & Schrader, 
Mein Geschäftslokal 


in der Breiteſtraße bleibt remo» 
virungshalber noch einige Tage 
geſchloſſen. 
F. Klatt, Reſtaurateur. 
Suche für eine Schülerin der 
höheren Töchterſchule 


Pension 


für 300 Mark zum 1. Auguſt. An⸗ 
ebote unter B. 100 an die Geſchäfts⸗ 
elle der „Thorner Preſſe“. 

Junger Mann wird als. Mit⸗ 
bewohner von 2 gut möbl. Zimmern 
vom 1. Juli geſucht 

Culmerſtraße 28, II. r. 

Für ein Mädchen, 17 Jahre alt, 
wird in einer anftändigen chriſtlichen 
Familie 


Stellung geſucht. 


Nähere Auskunft darüber wird ertheilt 
im Hutgeſchäft bei Gustav Grundmann. 


Aufwärterin geſucht. 
Meldungen zwiſchen 12 und 2 Uhr 
beim Kaſerneninſpektor, Defen⸗ 
ſtonskaſerne. 


Aufwartestelle für Nachmittag 


, Zu atte: Gerechteſtr. 9, III. 
Einen jungen Mann 


und einen Lehrling ſucht von fofort 


. Begdon. 
Malergehilfen 
und Malerarbeiter 


Max Leppert, Nalermeiſter, 


Moder, Lindenſtraße 18. 


e 
Malergehilfen 
und geübte Malerarbeiter ſtellt ein 

Max Knopf, Strobandfir. 4. 

I Kempner und 2 Dachdecker⸗ 

geſellen auf Ziegeldächer bei hohem 
Lohn verlangt 

A. Litkowski, Culmſee. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung für Komptoir 
geſucht. Schriftliche Angebote an 
Honigkucheufabrik 
Herrmann Thomas, Thorn, 
Mein Haus Nr. 24 ift zu ver- 
kaufen. Gustav Prowe, 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 


Wein-, Zigarren⸗ u. Tabakhandlung. 
Lehrlinge 
zur Schloſſerei ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermeiſter, 
Thorn III 


Fuhrmann 


mit 4 Pferden erhält dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. ea ed unter 8. 3 
poftlagernd Thorn 3 


Ein küchtiger Conibacide 


ſofort g 1 uch t. 
„ Glickmann-Kaliski, 
Thorn. 


Laufburſche geſucht. 


Von wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


15000 M. a 5 0 


auf ſichere Stadthypothek von fo: 

gleich zu vergeben. Angeb erb. unter 

100 i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 

11000 Mark, im ganzen oder 

getheilt, auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen bei 

Franz Katarzynski, Agent, 

Bäckerſtraße 29. 


6-10000 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſofort zu 
vergeben. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
Das Hans Fiſcherſtr. 7 vom 
1. Oktober zu verpachten. Nah. bei 
Gannott, Bazarkämpe. 


Großes 
Speichergrundſtick 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. pa unter G. Z. 
an die au die Geſchäftsſt. d. 3g... taft. d. Ztg. 


chemie 


zu verpachten. 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 
Eine faſt neue 


Schaukelhadewanne 


iſt billig zu verkaufen 
Mocker, Thornerſtraße 9. 


Nogelkäfige 
billig abzugeben 
Tuchmacherſtr. 11, I. 
Eine gut erhalt. 8 
wünſcht zu kanfen Weiss, Thorn III, 
Waldſtraße 92. 


4 fette Schweine 


zu verkaufen 
Mocker, Mittelſtr. En 


Eine bachiragende Sub 


fteht zum mel 
Rahn, Gr.⸗Neſſau. 


Gnter, = ftiger, dreigängiger 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe zu haben, 
S. Ryszkiewiez, Araberſtr. 3, I. 


Neue Castlebay- |; 
Matjesheringe 


pro Stück 10 Pf. empfiehlt 
P. Begdon. 


Vorzäglichen Stangenkäſe, 
eck Waare, hochfein im . f del 
1000 St. 27 Mk., 100 St. 

frei ins Haus apf 
W. Lietz, Käſerei, Mocker, Amtsſtr. 11. 


2 Unmöbl. Zimmer 


für Zwecke eines Bau⸗Bureaus in der 
Gegend des Kreishauſes fofort ge⸗ 
ſucht. Angebote an die königliche 
Kreisbaninipektion, Bartitrabe 14, 


Eine Wohnung 


von 5 bis 6 Zimmern, wenn möglich 
mit Badezimmer und Garten, ge⸗ 
ſucht. Anerbieten mit Preisangabe 
unter N. H. 110 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Beitang erbeten. 


Grint cine SN 


von 5 Zimmern vom 1. Oktober d 

ab. Angebote mit Preisangabe unter 

M. M. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Das bisher von Herrn Jacob Lan- 

deker innegehabte 


Bureauzimmer 


iſt vom 1. Oktober er. anderweitig zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen 
Seglerſtraße 9, 1 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von je 4 Zimmern, Badeſtube und 
reichl. Zubehör, im Parterre und 1. 
Etage, im Nenban Mellienſtr. 86 
ab 1, 10. zu vermiethen. 


Von aleig zu vermicthen: 


ein großer Lagerplatz u. grofier 


Schuppen, y 
zwei kleine Wohnungen, je zwei 
Stuben u. Zubeh., Bromberger⸗ 
ſtraße 86. 
Zu erfragen bei F. 
Brombergerſtraße 62. 


Laden 


Brombergerſtraßze 60, 
(bisher Bäckerei), mit Kellerräumlich⸗ 
keiten und Waſſerleitung verſehen, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
= Hinkler bajelbit, Hiutertreppe, | X 

3. Stock. 

Der von Herrn Weichmann zum 


Zedergefhäft benubte Laden 


ift vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Ein Laden und Wohnungen 


v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 

Zu erfragen in der Möbelhandlung 

Adoph W. Cehn, 
8 = 


Gin Laden 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 5 
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. $ 


Wegner, 


N n en Hane ‘Bader: 
ftvahe 9 find verſchiedene Woh⸗ 


nungen und 1 Laden fehr preis⸗ Pe 


werth von fofort zu vermiethen. 


Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski & 


im Laden Baderſtr. 7 


Ein möbl. Zimmer 5 


zu vermiethen Tuchmacherſtr. 14. 


Gut möbl. Zimmer 


m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 


MOOT Simm. bene e au [E 


Bacheſtraße 15, pt. 


Ein möbl. Zimmer, 
1 Treppe, ſofort zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 3. 


2 gut möbl. Zimm. m. Burſchen⸗ Be 


gelaß, ſowie ein kleineres Zimmer für 
15 Mk. z. verm. Gerechteſtr. 30,1, l. 
Möblirtes Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Strobandſtraße 20. 
Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
häuschen zu vermiethen. 
1 gut m. Z. v. 1. Juli mit a. o. 
Penſ. zu verm. Bäckerſtr. 47, I. 
2 frdl, möbl. Vorderzim. m. a. ohne 


Beni. z. verm. Schuhmacherſtr. 24, I. 75 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. Pas 


bill. z. verm. Cppernikusſtr. 39, III. 
M. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 4 
Möbl. Zim, z. v. Bäckerſtr. 13, part. 
Möbl. Zim, ſof. z. v. Strobandſtr. 24, pt. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 


Wohnung, 


1. Etage im Seitengebäude, beſtehend me 2 


aus 3 Zimmern, Kabinet und Küche, 


ſowie Zubehör, vom 1. Oktober zu 


vermiethen. 


Gustav Heyer, Breiteftr. 6. 


Partertt⸗Zinmer, 


uumöblirt, an einzelnen Herrn oder]! 


ältere Dame vom 1. Oktober z. verm. 
Zu erfragen Bäckerſtr. 9, part. 


3 Zimmer und Zubehör, für 380 Mk. v. 
1. 10. 02 z. verm. Ww. v. Koblelska. 


Ee Pohnung, 


3 große Zimmer nebſt Zubehör, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., hochparterre, ſogleich su bers 
miethen Friedrichſtr. 6. 


2 kl. Wohnungen, 


& 250 und 200 Mk., vom 1. Oftober 
an nur ruhige Miether zu vermiethen. 
Paul Engler, Baderſtr. 1 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. 10. zu vermiethen. 

W. Jankowski, Junkerſtr. 3. 


Neuſt. Markt 23 


ſind ein Laden mit auſchließender 
Wohnung u. herrſchaftliche Wohnungen 
vom 1. Oktbr. er. z. verm. Zu erfr. 
bei Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Eine Valkouwohnung, 


5 Zimmer, Kabinet und Zubehör, in 
der 2. Etage, vom 1. Oktober zu ver⸗ 


miethen Katharinenſtr. 2 6 r. 
G. Grau. 


3-14 herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
„ ſowie Pferdeſt. berſetzungs⸗ 
halber fof. od, ſpäter z. vermiethen 
G. Soppart, ‘ane 5 17. 


Albrechtſtraße 2 
Wohnung von 4 Zimmern mit 
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 

Srdi, Wohn., 4 Zim., helle Küche 
u. Zub., fof. od. 1. Okt. a. ruth. Mieth. 
zu verm. Mocker, Lindeuſtraße 52. 


Cine hochherrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraße 81. 


Druck und Verlag von C. 


Mittwochs-Concert im Tivoli. 


Auserwähltes Programm. 
Streich- u. Militär -Musik. 


Anfang 8 Uhr. 


Entree pro Perſon 25 Pfennig, Schnittbillets 


Ende nach 11 Uhr. 
von 10 Uhr 15 Pfennig. 


Um zahlreichen Beſuch bitten ergebenſt 


Bormann. 
N N 
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Im 


Sommer-Raumungs- 
Ausverkauf 


befinden ſich noch co. BOD Dutzend 
weiße, reinleinene 


Taſchentücher, 


feine Qualität, Gr. 4848, 


früherer Preis Dtzd. 


jetzt os. . 
Leinenhaus A. Ghlebowski. 


Goldene Medaille 


Nur echt mit Schutzmarke 
3 — 


Lose 


zur letzten Königsberger Thier⸗ 
ns -Lottevie, Ziehung am 18. 
ftober = A eee i, W. 
von 225 
zu haben 10 te 
Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 
Eine Mittelwohnung zu ver⸗ 
miethen. Wellak, Copperuikusſtr. 23, 
Wohnung, 2 Stuben und Zubehör, 
z. 1. 10. z. verm. Neuſt. Markt 18. 


Mellienſtraße 106 


iſt eine ſchöne Wohnung, 1. Etage, 
3 Zim., Küche u. Zubeh. ſof. z. verm. 


Wohnungen „neben. 


Paul Brosius, Gerſtenſtr. 19. 


Zu vermiethen: 
Eine Pt.⸗Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
ſowie Wagenremiſe, zur Werkſtätte 
geeignet. Preis 500 Mk. 

B. Hozakowski, Bridenftr. 
Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet fofort zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 15. 
Daſelbſt ſind gebrauchte Möbel zu 

verkaufen. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14, I. 


Schillerſtr. 18, 


1. Etage von ſofort zu vermiethen. 


2 Wohnungen, 3. Etage, eine gleich | y” 


Vaderſtraße 5. 
Dombrowski in Thorn. 


zu vermiethen 


Mk. 6.50, 
Sage 


arbilt man durch Anwendung der 
weltberühnmten amerikanischen 


: a Drillant-Glanastirke} 


Fritz Schulz jun. Akt.-Ges. Leipzig | 


Weltausstellung Paris 1900, 1010 ht und sicher mit jedem Pláttoison. & 


Bahanng, 1, Gg, Mauer, | 


In Packeten & 20 Pfg. 
überall vorräthig. 


Miethskontrakts- Formular 


ſowie 


Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 
C. Dombrowskl'sche Buchdruckerei. 
Wohnungen 
von 3 u. 4 Zimmern vom 1. Oktober z. 
verm. Gerberſtr. 18. Martha Thober. 
Eine Hofwohnung, 


beſtehend aus Zimmer und iche, zu 
vermiethen Mellienſtraße 81. 


Wilhelmplatz 6, 
3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade⸗ 
ſtube ꝛc. z. verm. August Glogau. 
Gerechteſtraße 30 eine kl. Hof⸗ 
wohnung, volfft. renovirt, p. 1. Juli 
er. zu verm. J. Biesenthal. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 
Kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 24. 


Pferdeſtallungen 
Wfa dert ene 


Lohnzahlungsbücher 
für d 
(bis zur Vollendung des 2 erg 


jahres, B. G. B. § 1, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Suhdenderei, 


Wer Stelle fu e verlange die 
„Deutsche Vakanzenpost Eßlingen. 


Freiwillige 
Feuerwehr 
Thorn. 
Mittwoch den, 2. ns 1902, 


abends 8 


Hauptiibung, 
darauf folgt Beſprechung und Mit⸗ 
theilung im Vereiuslokal. 

Die Betheiligung aller Mitglieder 
wird gewüuſcht. 

Der Vorstand. 


Bürgerfest 
im Liſſomitzer Walde. 


Sonntag den 6. Juli er.: 
Concert, 


verbunden mit Pfefferkuchenverloſung 
und Prämienſchießen. 

Für gute Getränke und kalte 
Speiſen wird beſtens Sorge getragen 
werden. 

Fuhrwerke ſtehen am Culmer Thor 
um ½2 nachmittags bereit. 

Fahrt 20 Pf. Entree 20 Pf. 

Um 1. Tor Beſuch bittel 

Tomaszewsk 


5 Theater. : 


Mittwoch den 2. Inli er.: 


Der Wiittenbesitaer, 


Schauſpiel in 4 Akten v. Georges 
Ohuet. 


oba d — 


fährt 


Dampier, Coppernikus 


von jetzt a 


jeden Mittwoch 15 3 Uhr. 
Restaurant Grünhof. 


Jeden Mittwoch: 


Friſche Waffeln. 
Polizei Verordnung 


betreffend die 
Ausübung der 3 und 
Flößer 


auf der Weiche — Nogat, 
ſowie anf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
tebenflüfje 


vom 7. März 1895, 


ift in Broſchürenſorm zu haben in det 


C.Dombrowski"'%* guchdruckerei 
Katharinenſtr. 1. 


Y 6 > 
Friedrichſtraße 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ftehend aus 4 Zimmern, Küche, Nebeu⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. — — beim Portier. 


Stube und Küche 


von ſofort zu vermiethen 


Breiteſtraße 32, IL 
Eine grofe Wohnung, 
3 Tr., 7 Zimmer und Zubehör, von 


ſofort zu vermiethen. 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 


Mitt. Markt 2 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 
Eine kl. Wohnung Thalſtr. 252 
zum 1. Oktbr. zu verm. Näheres im 
Waldhäuschen beim Wirth. 


Ordensauszeichnung 
(kl. halber Adler) im Lichtluftbad od. 
unweit deſſelben verloren. Finder er⸗ 
hält Belohnung. 
Moder, Thornerſtraße 9. 


Gestohlen 


wurde am 20, Suni eine goldene 
Uhr nebſt Kette. Uhrglas webjt Ein⸗ 
faſſung fehlen. Wer über den Ver⸗ 
bleib der Uhr genaneres mittheilen, 
oder dieſe ſelbſt beſchaffen kann, erhält 
eine gute Belohnung in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Täglicher Kalender. 


1902 


Sonntag 
Montag 


Juli 


Auguſt. 


31 
Seplbr. — 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 152 der „Thorner Prefe”. 


Mittwoch den 2. Juli 1902. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 30. Juni. (Verſchiedenes.) Der hieſige 
Kreis befibt an den Kreischauſſeeen jetzt 3627 Obit- 
bäume. Die Obſtuntzung an den Chauſſeeen Schön. 
fee—Kolmansfeld, Brieſen—Gollub und Brieſen— 
Hohenkirch—Zaskoren wird demnächſt verpachtet 
werden. — Mehrere Gemeinden des Kreiſes haben 
die dauernde Einrichtung von Gemeindebullen⸗ 
ſtationen beſchloſſen. — Der Sängerin Frau von 
Glaſenapp war bei ihrem letzten hieſigen Auftreten 
eine koſtbare Brillautenbroſche abhanden gekommen. 
Nachdem alle Nachforſchungen erfolglos geblieben 
waren, verrieth fich einstubenmädchen als, Finderin“ 
der Broſche. Das Mädchen wurde wegen dieſes 
und anderer Diebſtähle zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. E 

Culm, 30. Juni. (Ertrunken) ift am Sonntag 
Nachmittag in der Weichſel der auf einem Oder⸗ 
kahn bedienftete Schiffer Kasprowiez; derſelbe war 
damit beſchäftigt, das Segel zu hiſſen, als er aus⸗ 
glitt und über Bord ſtürzte. Leider war Reltung 
oy 2 5 271 1 une möglich, auch iſt 

e Leiche jetzt nicht gefunden. ; 

t Aus dem Kreiſe Culm, 29. Juni. (Verſchiedenes.) 
Geſtern fand die polizeiliche Abnahme der Neubau⸗ 
ſtrecke AlthauſenCulm durch den Regierungs⸗ 
vertreter ſtatt. Die Eröffunng der Strecke findet 
am 1. u. Mis. ſtatt. — Das Hochwaſſer verurſacht 
an den Außendeichländereien manchen Schaden. 
Das Heu wird auf höher gelegene Stellen und an 
den Deich geſchafft. Auch am Getreide und an den 
Hackfrüchten verurſacht das Waſſer manchen 
Schaden. Bei Culm überflutet das Hochwaſſer 
bereits den Steindamm. — Wegen Steigens des 
Stauwaſſers muß in der Stadtniederung ſeit Freitag 
das Schöpfwerk arbeiten. — Der Neuban der 
zweiten Schulklaſſe in Nieder⸗Ausmaaß iſt dem 
Zimmermeiſter Hintz in Thorn übertragen. 

onitz, 29. Juni. (Gutsverkauf.) Das zum 
hieſigen Stadtbezirk gehörige Gut Stendershof hat 
Herr Adolf Rieck für 131900 Mk. an Manrermeiſter 
Stachnick in Schneidemühl verkauft. 

Dt.⸗Krone, 27. Juni. (Berfonaluotiz.) Herr 
Poſtdirektor, Major Heider hierſelbſt iſt zum 1. 
Oktober d. 33. nach Boppard a. Rh. verſetzt worden. 

Pr.⸗Stargard, 28. Juni. (Das Konkursverfahren) 
über den Nachlaß des am 4. Januar d. Is. ver⸗ 
3 hieſigen Rechtsanwalts und Notars Karl 

naje iſt eröffnet worden. Konkursverwalter iſt 
der Rechtsanwalt Roſt. 

Dirſchau, 29. Juni. (Die Cereszuckerfabrik in 
Dirſchau) wird ihren Aktlonären in dieſem Jahre 
eine Dividende nicht gewähren. Der Geſchäftsbe⸗ 
richt der Fabrit bemerkt darüber; Als ein harter 
Schlag für die hieſige Zuckerinduſtrie iſt auch der 
am 18. November erfolgte Brand der Zuckerraffi⸗ 
nerie Neufahrwaſſer zu verzeichnen. Da der 
Wiederaufbau derſelben nicht in Ausſicht ftebt, 
geht den hieſigen Fabriken ein bedeutender Käufer 
verloren. Bei den geſunkenen Zurkerpreifen war 
die Fabrikation mit Verluſt verbunden, zumal 
auch der Riibenpreis 5 Pf. pro Zentner höher 
war. Unter dieſen Umſtänden beträgt der Verluſt 
175 591 Mk., der aus dem Spezial reſervefonds zu 
decken iſt. Fuanbetvacht des Verluſtes und der im 
verfloſſenen Jahre durch den Umbau des Zucker⸗ 

guſes gehabten Ausgabe von über 90 000 Mk. 

ält der Aufſichtsrath eine weitere Schwächung 
der Betriebsmittel der Fabrik nicht für zuläſſig 
und beantragt daher, für dieſes Jahr von 
— Verthellung einer Dividende Abſtand zu 
nehmen. : 

Danzig, 29. Juni. (Verſchiedenes.) Beim Ritter⸗ 
ſchlag in Sonnenburg am 24. d. Mts. wurde 
Herr Polizeipräſideut v. Glaſenapp (früher Lande 
rath in Marienburg) zum Rechlsritter des Johau⸗ 
niterordens ernannt. — Der in weiteren Streifen 
bekannte frühere Hotelbeſſtzer Oskar Voigt, ehe 
mals langjähriger Beſitzer des Hotels „St. Peters⸗ 
burg“ am Laugenmarkt und ſpäter des Hotels 
„Germania“ in der Hundegaſſe, iſt in Rixdorf bei 
Berlin bei ſeinem Sohne, dem früheren Stadtrath 
in Danzig und jetzigen dortigen Bürgermeiſter, ge 
ſtorhen. Die Leithe wurde hierher überführt und 
auf dem Marienkirchhof beigeſetzt. — Der Spar⸗ 
und Bauverein zu Danzig hat den Ban 7 größerer 
Däuſer mit zuſammen 88 Wohnungen neben dem 
Olivaerthor beſchloſſen, wozu das Reichsamt des 
Junern 140000 bis 175000 Mk. 
Hypothek hergiebt. Das Reichsamt hat jedoch 
für die Darleihnng von Baugeldern feſte Ber 
dingungen aufgeſtellt, welche die Gemeinnützigkeit 
und Kreditwürdigkeit der Geunoſſenſchaft ſicher⸗ 
ſtellen. Danach darf die Dividende nie mehr als 
4 Proz. betragen und für den Fall der Auflöſung 
der Geuoſſeuſchaft den Genoffen nicht mehr als 
der Neunwerth ihrer Geſchäftsantheile ausgezahlt 
werden, während ein etwaiger Reſtbetrag zu ge⸗ 
meinnützigen Zwecken beſtimmt werden muß. 
Selbſtverſtändlich hilft das Reichsamt nur da, 
wo Arbeiter und gering beſoldete Beamte in Be⸗ 
trieben des Reiches in Frage kommen und ein 
Bedürfuiß vorliegt. — Das Fabrikarundſtiſck der 
in Konkurs gerathenenen Maſchinenfirma Steimmig 
und Ko. iſt für 115 470 Mk. in den Beſitz der 
Danziger Privat - Aktienbank als der Hanpt- 
läubigerin übergegangen. — Am Mittwoch hat 
fay in Nickelswalde die Frau des dort wohnenden 
Windmüllers in einem Anfalle religiöſen Wahn- 
ſiuns in der Weichſel erträuft. 


Zoppot, 27. Juni. (Sportwoche. Neues Warm⸗ 
bad.) Zu der herannahenden Sportwoche wird 
eifrig gerüſtet. Die hieſigen Sportplätze können ſich 
mit den beſten meſſen, auch verſpricht die Bethei- 
ligung nach den ſchon jetzt eingelaufenen Aumel⸗ 
dungen ſehr groß zu werden. Zu dem Teunisturnier 

at der Kaiſer einen Preis geſtiftet. Die Preiſe 
ür das Vorgabeſpiel überſteigen den Werth von 
3000 Mk. — Die Stadtverorduetenverſammlung 
beſchloß heute: Es iſt durchaus nothwendig, ein 
neues Warmbad zu bauen. Für die Vorarbeiten 
wird die nöthige Summe bis zu 3000 Mk. be⸗ 
willigt. Die Koſten des Warmbades find auf etwa 
270000 ME. veranschlagt. 
Mohrungen, 28. Juni. (Beim Sturz aus einer 


Luft kel) zog ſich in Pr.⸗Mark der erwachſene 
Sone autel) 500 FO in Strauß aus Gobden fo 


als zweite: 


ſchwere Verletzungen zu, daß er nach Verlauf einer 
Viertelſtunde ſtarb. 

Königsberg, 28. Juni, (Aus dem Prozeß gegen 
die Vittwe Auna Luiſe Meerbach) fei folgendes 
erwähnt: Bei einer Familienfeſtlichkeit lernte die 
Meerbach, die Inhaberin einer Papierhaudlung 
am Altſtädt. Kirchenplatz war, den Werkmeiſter 
Adolf Beck kennen und ſchloß, trotzdem ihr ber 
kannt, daß er verheirathet war, ein inniges Verhältniß 
mit ihm. Beck unterhielt den einmal augebahnten 
Verkehr auf das eifrigſte, zumal er wußte, daß die 
M. Geld hatte. Er theilte der M. daun auch ſeinen 
Eutſchluß mit, ſich von feiner Frau ſcheiden zu 
laſſen und ſchwor ihr hoch und theuer: wenn fte, 
die Augeklagte, ihm das Geld zur erfolgreichen 
Durchführung des Eheſcheidungsprozeſſes geben 
wolle, daun werde er ſie ſobald wie möglich heirathen 
Wie aber dieſen Eheſcheidungsprozeß begründen? 
Fran Beck war bisher niemals auf ſo etwas ein⸗ 
gegangen, das die Eheſcheidung rechtfertigen 
konnte. Da ſetzte ſich die Meerhach, nachdem der 
Plan wohl berathen war, auf die Bahn, fuhr 
nach Danzig, ftellte ſich dem Rechtsanwalt Kasper 
als Anna Beck vor und bekam auf dem Wege ge⸗ 
ſchickter Schwindelei ein von ihr unterfertigtes 
Sühne⸗Atteſt in die Hand. Sie erreichte, daß 
beim Amtsgericht in Danzig ein Eheſcheidungs⸗ 
termin auf den 30. November anberaumt wurde. 
Jnzwiſchen waren natürlich die Thatſachen auf⸗ 
geklärt worden. Rechtsanwalt Kasper hatte die 
Eheſcheidungsklage zurückgezogen. Beck hatte die 
Meerbach ſortgeſetzt ſolauge angepumpt, bis ihr 
gauzes Vermögen dahin war. Ein Brief kam in 
der Zwiſchenzeit von Berlin, wo ſich Beck — au⸗ 
geblich in Geſchäften — aufhielt, an die Meer- 
bach. In demſelben theilte ihr Beck mit, daß 
ſeine Fran mit dem Fahrrade geftiirat und 
gleich darauf verſtorben ſei. Die Angeklagte ſoll 
bei der bald dauacherfolgten perſönlichenguſammen⸗ 
kuuft in Berlin geſagt haben: „Das iſt die beſte 
Löſung!“ Nun wurden fofort Verlobungskarten 
gedruckt und in die Welt hinausgeſandt. Aber zu 
dieſer Zeit lebte die Fran noch. Erſt als Beck 
eine Wohnung in einem Neuban, wo ſonſt kein 
Menſch im Hauſe wohnte, bezog, führte er die 
grauſige Mordthat aus. Alle im Laufe des 
Schein⸗Eheſcheidungsprozeſſes nothwendigen Unter⸗ 
ſchriften hatte die Angeklagte ohne Bedenken mit 
dem Namen „Anna Beck“ angefertigt. Nachdem 
die Verhältniſſe fo „geordnet“, fand auf Grund 
der von der Meerbach jetzt richtig gemachten An⸗ 
gaben die Trauung anf dem Standesamt ſtatt. 
Ein Werkmeiſter der Union nahm daran theil. 
Man fuhr nach dem Café Sprind und trank auf 
das Wohl des jungen Paares. Von der ge⸗ 
heimnißvollen Kiſte, die ſpäter auf der Langen 
Reihe, wohin Beck inzwiſchen verzogen war, ent⸗ 
deckt wurde, hatte niemand eine Ahnung. Die 
Meerbach wurde, wie ſchon erwähnt, wegen Ur: 
eee zu zehn Monaten Gefäuguiß ver 
urtheilt. 

Til ſit, 27, Juni. (Verſchiedenes.) Der oſtpreußiſche 
Sanitätskolonnentag findet am 29. d. Mts. in 
Jakobsruhe ſtatt. An demſelben werden ſich vor⸗ 
ausſichtlich 2—300 Mitglieder der benachbarten 
Kreiskriegerverbände betheiligen. — Der uene 
Stadtbaurath Schultze aus Breslau wuro: bente 
hier in fein neues Amt eingeführt. — Ein Verein 
für Feuerbeſtattung iſt in Tilſit gegründet worden. 
Der Verein will darauf hinwirken, daß jeder 
Preuße das Recht haben foll, feinen Leichnam 
einäſchern zu laſſen. Das Recht, ſeinen Leib der 
1 zu übergeben, ſoll jedem gewahrt 

eibeit. 

Argenau, 26. Juni. (Nene Schulen) werden 
demnächſt in Lipie, Wierzbiczauy, Cichthal, Großen: 
dorf und Wierzchoslawitz erbaut und neue Lehrer⸗ 
ſtellen eingerichtet werden. Durch Gründung dieſer 
neuen Schulen wird die hieſige von mehr als 700 
Kindern beſuchte zwölftlaſſige paritätiſche Schule 
ae bes 70 Kinder, die daun ausgeſchult werden, 
entlaſtet. 

Fordon, 27. Juni. (Geſtohlen) wurden dem 
Beſitzer Duwe in Amthal (Kr. Thorn) in der 
Nacht zum Mittwoch Kleidungsſtücke und baares 
Geld. Da gleichzeitig das Dienſtmädchen Marks 
verſchwunden war, ſo lenkte ſich der Verdacht, 


den Diebſtahl ausgeführt zu haben, auf dieſes. sch 


Mau vermuthete, daß ſich die Ausreißerin nach 
Gordon, wo fie früher bedienſtet war, gewandt 
habe und ſie wurde denn auch hier vom Stadt⸗ 
wachtmeiſter Gardzielewski auf dem Bahuhofe er⸗ 
wiſcht, als ſie mit dem Frühzuge nach Bromberg 
fahren wollte. Sie geſtand den Diebitabl ſofort 
ein, als man ihr denjelben auf den Kopf zu ſagte 
und ‚behauptete, die geſtohlenen Gegenſtände in 
einem Roggenfelde bei Amthal verſteckt zu haben. 
Man miethete ein Juhrwerk und fuhr mit der 
Marks nach Amthal, damit fie das Verſteck zeige. 
Dort angekommen, geſtand fie, gelogen zu haben, 
da die Sachen bei einer Arbeiterfran W. in Fordon 
ſeien. Bei dieſer wurden fie denn auch ſpäter ge: 
funden. Die Marks iſt ſchon mit Zuchthaus vor⸗ 
beſtraft und es iſt auch bereits eine andere Straf⸗ 
ſache wegen Diebſtahls gegen fie bei der Staats · 
anwaltſchaft anhängig. Sie war nämlich früher 
bei dem Bäckermeiſter Modrakowski hierſelbſt in 
Dienſten. Denſelben Hat fie fortgeſetzt beſtohlen; 
fie nahm Mehl, mehrere Töpfe mit Honig und 
täglich ungefähr für 50 Pfg. Semmel. Die ge: 
ftoblenen Sachen trug fie zu einer Arbeiter⸗ 
familie F. hierſelbſt. Dieſe Lente hatten ihr ber» 
ſprochen, ihr Sohn, welcher Kahnknecht iſt, würde 
ſie, wenn er im Herbſt nach Hauſe komme, 
iratheu. 

de ib, 2. Juni. (Ein ſchweres Unglück) 
ereignete ſich dem „Bromb. Tagehl.“ zufolge heute 
auf dem Rittergute Gocauowo. Der Fornal Krych 
ſollte mit dem Stellmacher Kreuz in die Stadt 
nach Holz fahren. Plötzlich wurden die Pferde 
ſcheu und gingen durch. Kreuz fiel hinten vom 
Wagen herunter und trug ſchwere Verletzungen 
davon; Krych wurde fo unglücklich vom Wagen Her» 
untergeſchlendert, daß er ſich das Genick brach und 
auf der Stelle todt war. 

Poſen, 28. Juni. (Verſchiedenes.) Superintendent 
Kaulbach in Gneſen bat zum 1, Oktober d. Js. 
ſeine Penſtonirung nachgeſucht. — Ein Gauturnfeſt 
der polniſchen Sokolvereine findet am 20. Juli 


d. Is. in Koſten ſtatt. — Die Lemberger „Gazeta 
Narodowa“ beſtreitet, daß die preußiſche Regierung 
die Auslieferung der flüchtigen Maurerfrau Piaſecki 
in Wien beautragt hätte. — Feſtgenommen wurde 
ein Maurer, weil er mehrere arbeitende Kollegen 
bedrohte, um dieſelben zum Niederlegen der Arbeit 
zu zwingen. 


Ein 50 jähriges Imkerjubſiäum. 

Am Dienftag, dem 15. Juli, begeht Herr Guts⸗ 
beſitzer Emil Hilbert in Juowrazlaw fein 50- 
jähriges Imkerjubiläum. Am 22. Jaunarx 1835 
zu Saborwitz im Kreiſe Guhrau in Schleſien als 
Sohn eines Generalpächters geboren, verlebte er 
ſeine früheſte Jugend im elterlichen Haufe zu 
Pakoslaw im Kreiſe Rawitſch, beſuchte die Real⸗ 
ſchule zu Rawitſch und das damalige Pädagogium 
in Jutroſchin. Die Anfänge der Bienenzucht exe 
lernte er ſchon als Schulknabe vom Gutsgärtner 
ſeines Vaters. Am 15. Juli 1852 ſchaffte er ſich 
als 17 jähriger Jüngling den erſten Bienenſtock 
im Mobilban an und beſuchte bei einem Lehrer, 
Herrn Liebe in Sierakowo bei [Rawitſch, dem 
damaligen Vorſitzenden des dortigen Bienenzucht⸗ 
vereins, die Bieuenkurſe, von welcher Zeit ſeine 
Laufbahn als Bienenzüchter begann. 1858 fiber» 
nahm er die Verwaltung der damals zur Herr⸗ 
ſchaft Pakoſch gehörigen vier Güter, bis ex 1866 
das Gut Maciejewo im Kreiſe Thorn käuflich 
erwarb, welches er bekanntlich zu hoher Kultur 
brachte. Im Jahre 1827 verpachtete er ſein Gut 
und ſiedelte nach Inowrazlaw über. Während 
der 50 Jahre ſeiner Imkerthätigkeit, auf die H. 
nunmehr zurlückblickt, iſt er mit leidenſchaftlicher 
Liebe und Hingebung der Bienenzucht tren ge⸗ 
blieben und ſuchte das Leben und Weſen der 
Bienen in allem möglichſt zu ergründen. Bei 
ſeinen vielfachen Verſuchen, um ſchon im Frühjahr 
möglichſt viel ftarte Völker zu erzielen, erfand H. 
Anfang der 70 er Jahre die Cie und Milchfütterung 
der Bienen, welche Erftbefanutgabe in der „Eich⸗ 
ſtädter Bienenzeitung“ im Jahre 1874 in allen 
Bienenzüchterkreiſen großes Aufſehen und Aner⸗ 
kennung erregte. Aber auch in den nun folgenden 
Jahren war H. unermſidlich mit der Ergründung 
der Urſachen der Faulbrut der Bienen und deren 
Bekämpfung beſchäftig. Dieſe auf mikroſkopiſch⸗ 
bakteriologiſche Studien bernhenden Experimente 
führten zur ſicheren Heilung der Fanlbrut, welche 
bisher unberechenbare Verluſte auf den Bienen ⸗ 
ſtänden aurichtete. Das laudwirthſchaftliche 
Miniſterium und die Oberpräſidien zu Danzig und 
Poſen überwieſen Hilbert ſ. Zt. den Betrag von 
600 Mk. zur Anſchaffung der mikroſkopiſchen 
Apparate. Auf Anſuchen der Profeſſoren von 
Siebold und Cohen an den Univerfitäten München 
und Breslau wurde dem Jubilar im Jahre 1879 
der königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
9. war in früheren Jahren viel mit litterariichen 
Arbeiten beſchäftigt und gab u. a. Broſchüren 
fiber: „Die Faulbrut der Bienen und deren 
Heilung“ ſowie über: „Die Gefliigelcholern und 
deren Heilung“ heraus. Schon vor der Dekoration 
des Herrn H. hatte die Wanderverſammlung 
deutſcher und öſterreichiſcher Bienenzüchter in 
Breslau im Jahre 1876 ihm für vorgenannte 
Leiſtungen ein Ehrendiplom zuerkannt. Im nächſt⸗ 
folgenden Jahre, gelegentlich ſeines 25 jährigen 
EN ernannte ihn der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein Thorn zum Ehrenmitgliede. 
Als eine weitere Folge ſeiner Verdienſte um die 
Bienenzucht, wurde H. im Laufe der Jahre von 
den meiſten Sentralvereinen für Bienenzucht in 
den europäiſchen Staaten zu deren Ehrenmitglied 
ernannt und erhielt als ſolches gegen 60 Ehren⸗ 
diplome und eine größere Anzahl goldener und 
ſilberner Medaillen. Der franzöſiſche Zentral 
verein für Bienenzucht in Paris verlieh ihm 
neben der Ehrenmitgliedſchaft und der goldenen 
Medaille, auch deren höchſte Auszeichnung, näm⸗ 
lich die goldene Ehrenbiene, welch letztere in 
Deutſchland nur zwei Ember, die Herren Pfarrer 
Dr. Dzierzon und der Jubilar erhalten haben. 
Außerdem iſt Herr H. u. g. noch Ehrenmitglied 
des 134 Spezialvereine umfaſſenden „Geueralver⸗ 
eins Schleſiſcher Bienenzüchter“, des weſtpreußi⸗ 
en Provinzialbieuenzuchtvereins in Dania, 
dem H. eine Bibliothek geſtiftet hat, des aus über 
300 Spezialvereinen unter dem Protektorate J. 
K. H. der Fran Erzherzogin Maria Joſefa ſtehen⸗ 
den Zentralvereins für Bienenzucht in Oeſterreich, 
des unter dem Vorſitze des Grafen Barbo be⸗ 
ſtehenden Zentralbienenzuchtvereins in Italien 
und des unter dem Protektorgte des hochſeligen 
Königs Albert flehenden Sentralvereins für 
Bienenzucht im Königreich Sachſen. Eine Reihe 
von Jahren fungirte der Jubilar auf den Wander⸗ 
verſammlungen deutſcher und öſterreichiſcher 
Bieneuwirthe als Verichterſtatter für das Wie 
niſterium für Laudwirthſchaft, bis er wegen 
Kränklichkeit an der weiteren Ausübung dieſes 
Ehrenamtes behindert wurde und ſich zur Nieder 
legung dieſes Amtes gezwungen fab. Erwähneus⸗ 
werth dürfte es ſein, daß der Jubilar der Be⸗ 
gründer der zum Andenken an den hochverdienten 
Altmeiſter der Bienenzucht, Baron von Berlepſch 
auf Seebach in Thüringen, nach deſſen Tode jus 
Leben gerufene gleichnamige Stiftung iſt, welche 
zur Förderung der Bienenzucht beſtimmt ift. Ein 
diesbezüglicher Aufruf des Herrn H. in der „Eich⸗ 
ſtädter Bienenzeitung“ hatte zur Folge, daß die 
Geldſpenden reichlich floſſen, ſodaß die Stiftung 
jetzt gut fundirt iſt. Das Stiftungsſtatut iſt ein 
Eutwurf des Jubilars. Auch war er bisher 
Mitglied des beziiglichen Kuratoriums. Ein nach 
eigenen Ideen des Herrn Hilbert konſtrnirter 
Bienenpavillon nebſt vielen Geräthen, ſchreibt der 
der „Kuj. Bote“, iſt als eine Sehenswürdigkeit 
von Juowrazlaw zu erachten. Er ſteht Bahnhof⸗ 
ſtraße 36:37 in deſſen eigenhändig wohlgepflegtem 
Gärtchen. Der Bienenſtand des Herrn H., der 
allmonatlich von den Mitgliedern des Kujawiſchen 
Bienenzuchtvereins, ſowie auch vom Laienpublikum 
mit großem Interefe beſucht wird, umfaßt gegen ⸗ 
wärtig noch 50 Völker im Mobilban und wird 
allgemein als der mufterall latte hier im Often 
betrachtet. Trotz des hohen Alters des Jubilgrs, 
widmet er ſich nach wie vor der eigenhändigen 


Pflege des ſchönen Bienenſtandes. — Möge es 
dem Jubilar noch recht lange vergönnt ſein, ſich 
in der ſo äußerſt mühſamen Bienenzucht weiter 
zu bethätigen und ſich an ſeinem bisherigen 
Schaffensdrange zu erfrenen! 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 2. Juli. 1901 + Geheimer 
Kommerzienralh von Zimmermann. Sächſiſcher 
Großinduſtrieller. 1896 + Oberhoſprediger Dr. 
Rudolf Kögel zu Berlin. Beichtvater Kaiſer 
Wilhelm l., Friedrich III., Wilhelm II. 1850 Berliner 
Friede, Schleswig⸗Holſtein den Dänen preisgegeben, 
1843 + Samuel Hahnemann zu Paris. Begründer 
der Homöopathie. (* zu Meißen.) 1832 Leopold, 
Prinz von Schwarzburg⸗Sondershauſen. 1795 * 
Karl Guſtav Nieritz zu Dresden. Beliebter Jngend⸗ 
ſchriftſteller. 1792 Wahl Kaiſer Franz II. 1724 * 
Friedrich Klopſtock zu Quedlinburg. Der Schöpfer 
der zweiten Blütezeit deutſcher Poeſie. 1714 * 
Chriſtoph Willibald Ritter von Gluck zu Weiden⸗ 
wang in der Oberpfalz. Der große Reformator 
der Oper. 1599 Schlacht bei Nieuwspoort. 1500 
Reichstag von Augsburg. Einſetzung eines Reichs⸗ 
regiments. 1419 + Eberhard IV, von Württem⸗ 
berg. 1298 Schlacht bei Göllheim in der Pfalz. 
Albrecht von Oeſterreich ſiegt über Adolf von 
Naſſau. 936 + Kaiſer Heinrich I, der Sachſe an 
Memleben. 


Thorn, 1. Juli 1902. 

—(Geſaugswettſtreitumden Kaiſer⸗ 
preis.) Von der Kommiſſion für den Wett⸗ 
bewerb um den vom Sailer geſtifteten Wander: 
preis iſt jetzt das Rundſchreiben an die deutſchen 
Mäunergeſangvereine betreffs des nächſtjährigen 
Wettſingens verſandt worden. Die Kommiſſion 
beſteht aus den Herren Graf von Hochberg. 
Geheimen Oberregierungsrath Erich Müller, den 
Profeſſoren Georg Schumann und E. E. Taubert, 
den Muſikdirektoren Ferd. Hummel und $. 
Brüfer_ und dem Kommerzienrath Hugo Bock. 
Das Wettſingen findet im Sommer 1903 in 
Fraukfurt am Main ſtatt. Alle deutſchen 
Männergefangvereine, die fic) mit einer Mit⸗ 
gliederzahl von mindeſtens 100 Säugern be⸗ 
theiligen können, werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
bis zum 1. Dezember 1902 bei dem Vorſitzenden der 
Kommiſſton, Herrn Grafen von Hochberg, Berlin, 
Dorotheenſtraße 2, anzumelden. 

— GBezirkseiſenbahnrath.) Su der am 
Sonnabend in Bromberg abgehaltenen Sitzung 
des Bezirkseiſenbahnraths für die Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs⸗ 
berg wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: In den 
ftándigen Ausſchuß des Bezirkseiſenbahnrathes 
wurde als weiteres Mitglied Regierungsrath a. D. 
Schrey in Danzig und als deſſen Stellvertreter 
Geh. Regierungsrath Sack in Königsberg gewählt. 
Der Antrag, an den Eiſenbahuminiſter das Ev. 
ſuchen zu ſtellen, bei wichtigen Aenderungen bes 
ſtehender Tarife ſowohl im Güter wie im Bere 
ſonenverkehr, bezw. bei Einführung von Aus⸗ 
nahmetarifen, auch fon. Nothſtandstarife, die Gute 
achten der Bezirkseiſenbahuräthe, möglichſt auch 
des Laudeseiſenbahurathes oder wenigſtens der 
Ausſchüſſe dieſer Körperſchaften einzuholen, wurde 
angenommen. Bei Erſtattung des Fahrgeldes für 
nicht ausgenutzte Rückfahrkarten follen künftig in 
geeigneten Fällen die nach der Rückfahrkarte bes 
reits bezahlten Kilometer angerechnet werden, fos 
weit die Rückreiſe auf einem auderen weiteren 
Wege erfolgt iſt. Der Antrag auf Ausfüllung der 
Frachtbriefduplikate in derſelben Weiſe wie die 
der Unikate wurde abgelehnt. Dem Antrage, File 
Manila⸗Hauf Ausnahmetarife von Bremen und 
Hamburg nach Köln und Maunheim, evtl. auch 
nach Landsberg a. W. und Breslan, vielleicht auch 
nach weiteren Stationen einzuführen, wurde in 
der Vorausſetzung zugeſtimmt, daß der Ausnahme ⸗ 
tarif auch auf die Oſtſeehäfen ausgedehnt und 
nicht auf beſtimmte Empfangsſtationen beſchränkt 
wird. Sir gedörrte oder getrocknete Zichorien⸗ 
wurzeln und Zichorienſchnitze (Brocken) wurde die 
Gewährung einer Frachtermäßigung zur Ausfuhr 
befürwortet. Der Autrag auf Erweiterung des 
Getreidegusnahmetarifs vom 13. Dezember 1897 
wurde abgelehnt, da bei Gewährung dieſes Ane 
trages die Einfuhr des ausländischen Getreides 
zu ſehr erleichtert werden würde. Der Antrag 
auf Ermäßigung der Frachtſätze für Ziegelſteine 
wurde zurückgezogen. Der Antrag auf Ermäßigung 
des Tarifs für Drahtſtifte 2c. von Oberſchleſten 
nach Tilſit wurde angenommen. Bei der Er⸗ 
örterung der Fahrplauaugelegenheiten lehute die 
königliche Direktion Königsberg die Fortführung 
des in Elbing um 9,07 abends endenden Zuges 21 
bis Königsberg aus wirthſchaftlichen Gründen ab, 
ſtellte dagegen in Ausſicht, dieſen Zug verſuchs⸗ 
weiſe bis Pr.⸗Holland durchzuführen. Die beane 
tragte Späterlegung des Zuges 408 Schöuſee⸗ 
Bromberg kommt zum 1. Oktober zur Ausführung, 
dagegen kaun die Einlegung eines vierten Zug⸗ 
paares Culm⸗Unislaw und die Einrichtung eines 
neuen Zuges zwiſchen Oftromebto und Culmſee 
nicht in Ausſicht geſtellt werden. Herr v. Klahr 
beantragte, den Schnellzug Graudenz⸗ Bromberg, 
der nach Einrichtung des Vollbahnbetriebes auf 
der Strecke Thorn⸗Marienburg entbehrlich er⸗ 
ſcheine, ſo zu verlegen, daß in Bromberg ein An⸗ 
ſchluß an die um 6 Uhr früh von Bromberg nach 
Berlin und Poſen fahrenden Züge erreicht werde. 
Herr Venski ſtimmte dem Autrage zu, welcher 
verwaltungsſeitig in Erwägung gezogen werden 
ſoll. Im übrigen wurde von mehreren Seiten 
hervorgehoben, daß der den Mitaliedern zuge⸗ 
gaugene Fahrplanentwurf für die Vollbahn Thorne 
Marienburg zu verſchiedenen Ausſtellungen Ver⸗ 
anlaſſung gebe, daß auf die Erörterung der hier⸗ 
bei geltend zu machenden Wünſche in dem Bezirks⸗ 
eiſeubahnrath verzichtet werde, weil die für den 
5. Juli in Grandeng anberaumte Verſammlung 
mit den Intereſſenten hinreichend Gelegenheit 
biete, auf die Schwächen des Entwurfes aufmerk⸗ 
ſam zu machen und für eine Beſeitigung derſelben 
in eutſchiedener Welſe einzutreten. Hiermit wurde 
die Sitzung geſchloſſen und auf dem Bahnhof 
Bromberg ein gemeinſames Mittagsmahl eine 


gengomen, nach deſſen Beendigung eine Fahrt 
wi Damen nach Oſtrometzko unteruommen wurde. 

— (Ein Kurſus zur Ausbildung bon 
Hufbeſchlaglehrſchmiedemeiſtern) beginnt 
am 29. September in der Lehrſchmiede zu Char⸗ 


Kind aber die Börſe feſthielt, ſtieß Tauchert das⸗ 
ſelbe zur Erde und riß ihr gewaltſam die Börſe 
aus der Hand. Von dem Inhalte derſelben nahm 
er 50 Pf. an ſich; den Reſt mit 10 Pf. und die 
Börſe gab er dem Mädchen zurück. Als Tauchert 
lottenburg. ſich mit ſeinem Raube entfernen wollte, hielt der 
— (Die Gerichtsferien) beginnen am] Zieglermeiſter Witzke, der den Vorfall beobachtet 
15. Juli und endigen am 15. September. Auf] hatte, ihn an und nahm ihm das Geld wieder ab. 
Straf⸗ und Mahnſachen haben die Ferien keinen indem er dem Mädchen die 50 Pf. zurücknab. 
influß. Tauchert war im wejentlichen geſtändig. Tzaruetzki 
— Geſtrafung ſchulpflichtiger Kinder.) beſtritt, ſich irgendwie ſtrafbar gemacht zu haben. 
Der preußiſche Juſtizminiſter Gat eine Verfügung | Hinſichtlich feiner Perſon verlief die Verhandlung 
erlafien, wonach ſchulpflichtige Kinder, die Ge⸗] teſultatlos. Während inbezug auf Ihn ein frei 
fänguiß⸗ oder Haftſtrafen abzubdüßen haben, diefe sprechendes Urtheil erging, wurde Tauchert zu 
womöglich zu einer Zeit abbiigen follen, in der 1 Woche Gefäuguiß verurtheilt. — In der dritten 
e die Schule nicht verſüumen. Zu dieſem Zwecke] Sache betrat der Bauunternehmer Anton Jaworski 
ollen die Schulvorſtände uſw. befragt werden, zu] aus Briefen unter der Beſchuldigung der Urkunden ⸗ 
welcher Beit am beiten die Strafe abgebüßt werde.[fälſchung die Anklagebank. Im Frühjahr d. Js. 
— Für Schulkinder, die wegen Forſtdiebſtahls] beabſichtigte der Angeklagte von der ſtädtiſchen 
und dergl. beitraft find, kann durch die Schulbe⸗ Sparkaſſe in Briefen ein Darlehn von 700 Mk. 
hörde und dergl. eine Strafausſetzung und viel- gegen Hingabe eines Wechſels aufzunehmen. Er 
leicht Begnadigung erwirkt werden, wenn ſie ſich] bedurfte hierzu neben der ſeinigen noch zweier 
ſpäter nichts zu ſchulden kommen laſſen. Wechſelunterſchriften. Eine ſolche verſchaffte er 
— Geſtpreußiſche Kleinbahnen⸗Akt.⸗ ſich von dem Ackerbürger Paul Kotlewski in Briefen; 
Ges.) Die Generalverſammlung, in der das pe wegen der zweiten ging er den Tiſchlermeiſter 
fammte Aktienkapital von 2820000 Mk. vertrelen Friedrich Hagenau in Brieſen an, wurde aber von 
war, und zwar 720000 Mk. durch den prenßiſchen] dieſem abgewieſen. Angeklagter ließ nun von der 
Fiskus, 360000 Mk. durch die Provinz Weſt⸗ 13 jährigen Ceslawa Obremski den Namen Fried- 
preußen, 550000 Mk. durch den Kreisausſchuß in] rich Hagenau auf den Wechſel ſchreiben und erhielt 
Marienburg und 1190000 Mk. durch die allge⸗ darauf das Geld von der Sparkaſſe ausgezahlt. 
meine deutſche Kleinbahngeſellſchaft, beſchloß, den Er räumte die Anklage im vollen Umfange ein. 
Jahresgewinn von 4351 Mk. dem Erneuerungs⸗] Das Urtheil lautete auf 3 Monate 3 Wochen Ge 
fonds zuzuführen. Ferner wurde die Aufnahme fäugniß. Auf dieſe Strafe wurden 3 Wochen als 
einer Anleihe und Eintragung einer Bahnpfand⸗ durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt in 
ſchuld von 250 000 Mk. genehmigt. E Aurechuung gebracht. 
— (In dem Bericht über den Vortrag) 
des Herrn Gewerbeinſpektors Wingendorf im Orts⸗ ** Moder, 30. Juni. (Schützenverein. Turn⸗ 
verband der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine verein.) Der Schützenverein hat Herrn Wilhelm 
heißt es: „Insgeſammt betragen die täglichen Ans | Brofins, der von ſeinem Poſten als Vorſitzender, 
gaben für dieſe Wohlfahrtseinrichtungen, zu denen] den er lange Jahre innegehabt, zurückgetreten iſt, 
der Arbeiter kaum zwei Drittel beiträgt, täglich zum Ehreumitgliede ernannt. — Der neugegründete 
eine Million Mark.“ Dieſe Stelle bedarf einer | Turnverein hielt am Freitag ſeine erſte Turuſtunde 
Berichtigung, da die Beitranslaft für den Arbeiter ab, an welcher 17 Turner theilnahmen. Nach 
Beendigung des Turnens fand eine Sitzung ſtatt 


keineswegs zwei Drittel ausmacht. Der Vor⸗ 
zur Berathung und Feſtſetzung der Satzungen, 


tragende führte die Vertheilung der Laſten bei den 
Arbeiterverſicherungsgeſetzen einzeln auf: nur bei] wozu auch der Vorſitzende des Thorner Turuvereius, 
der Krankenverſicherung trägt der Arbeiter zwei] Herr Profeſſor Boethke erſchienen war, um mit 
Drittel bei, bei der Juvaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung entfällt auf Staat, Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer je ein Drittel und bei der Unfallverſiche⸗ 
rung hat der Arbeiter garnichts zu zahlen, da der 
Arbeitgeber hier die ganze Laſt trägt. — Der Herr 
Stemkowitz, der nach dem Vortrage in der Dis⸗ 
kuſſion als Hauptredner auftrat und dagegen 
proteſtirte, daß mit den Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetzen den Arbeitern „irgend etwas geſchenkt“ 
werde, war ein auswärtiger ſozialdemokratiſcher 
Agitator, der wohl nicht ſo ganz zufällig zu der 
Verſammmlung kam. Arbeitgeber waren nur in 
verſchwindend geringer Anzahl vertreten. Auch 
Herr Laudtagsabgeordueter Kittler war auweſend. 

— Gimmelserſcheinungen im Juli.) 
Die Soune hatte am 22. Juni ihren höchſten Stand 
erreicht und ſich wieder nach Süden gewendet. Die 
Höhe, die ſie über unſerm Horizonte erreicht, nimmt 
bon Tag zu Tag ab. Am 1. Juli ſteigt fie am 
Mittage noch bis zu 61 Grad auf, am 31. Juli 
aber nur noch bis zu 55 Grad. Jufolgedeſſen 
wird der Bogen, den das Tagesgeſtirn über unſerm 
Horizonte beſchreibt, immer kleiner, der Sonnen⸗ 
aufgang erfolgt immer fpáter, der Sonneunnter⸗ 
gang früher, die Tage nehmen ab. Am 1. Juli 
erhebt ſich unſer Zentralgeſtirn gegen 3%, Uhr, am 
letzten Juli erſt nach 4%, Uhr. Während der große 
Feuerball bei Beginn des Monats erſt kurz nach 
8¼ Uhr hinabtaucht, verfintt er am 31. Juli ſchon 

enen 7°, Uhr. Die Länge des Tages nimmt im 
onat Juli von 16%, Stunden auf 15%, Stunden 
ab. In ihrem Laufe um die Sonne erreicht die 
Erde am Mittage des 4. Juli diejenige Stelle 
ihrer Bahn, an der ſie von dem Tagesgeſtirne am 
weiteſten entfernt iſt. 152 Millionen Kilometer 
beträgt daun ihr Abſtand, 5 Millionen Kilometer 
mehr als zur Weihnachtszeit. Deu Mond ſehen 
wir bei Beginn des Monats als ſchmale Sichel 
abnehmend am Morgenhimmel. Am 5. Juli ſteht 
er zwiſchen Sonne und Erde und iſt als Neumond 
unſeren Blicken entzogen. Wenige Tage darauf 
wird er am Abendhimmel ſichtbar und nimmt zu. 
Er ſteht am 12. Juli im erſten Viertel und kehrt 
uns am 20. als Vollmond ſeine beleuchtete Hälfte 
gaa zu. Dann wird er wieder kleiner und zeigt 
ch am 28. im letzten Viertel. 

— (Strafkammer.) Su der geftrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
Landrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. Rasmuſſen 
und Gerichtsaſſeſſor Jeep. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Rasmus. Gerichts⸗ 
ſchreiber waren die Herren Referendar Erdmann 
und Aktuar Neubauer. Zur Verhandlung gelangten 

Sachen. Am 18. Februar d. 38. befanden ſich 
die Brettſchneider Böttcher und Kriiger aus Schöne 
walde auf der Culmer Chauſſee, als hinter ihnen 
her der Roßſchlächter Wilhelm Zenker aus Thorn 
und deſſen Gehilfe Gehrmann gefahren kamen. 
Böttcher und Krüger gingen mitten auf der Chauſſee. 
Um an ihnen vorüberfahren zu können, riefen die 
Inſaſſen des Wagens den Fußgängern zu, Platz 

un machen. Da man dieſer Aufforderung nicht 

ofort nachkam, ſo geriethen beide Parteien in 
einen Wortwechſel, in deſſen Verlauf, wie die An⸗ 
klage behauptete, Zenker dem Böttcher mehrere 

iebe mit der Peitſche verſetzte. Als der Gemiß⸗ 


ſeinem Rathe dem jungen Verein zur Seite zu 
ſtehen. Nachdem die Satzungen von der Orts⸗ 
polizeibehörde genehmigt ſind, wird die definitive 
Wahl des Vorſtandes erfolgen. 

t Koſthar, 25. Juni. (Bienenzuchtverein Schirvitz 
und Umgegend.) Am 23. d. Mts., 4 Uhr nach⸗ 
mittags, fand eine Sitzung des Bienenzuchtvereins 
Schirpitz und Umgegend auf dem Bienenftande des 
Vereinsmitaliedes Herrn Boldt in Gr.-Neſſau ſtatt, 
au welcher 16 Mitglieder und mehrere Gäſte theil⸗ 
nahmen. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit 
herzlichen Begrüßungsworten an die Erſchienenen 
und ſprach ſeine Freude über die rege Betheiligung 
aus. Herr Boldt nahm darauf die Herſtellung 
eines Kunſtſchwarmes vor, indem er ein ſtarkes 
Volk in einem Mobilban theilte. Er entnahm 
demſelben 5 Rähmchen mit Brut und Honigwaben 
ſammt ihrem Volke und der Königin und hing ſie 
in einen zweiten Bau in derſelben Reihenfolge 
zwiſchen leere Waben und gab die nöthige Er- 
klärung dazu. Man ſtellt den Ableger auf dieſelbe 
Stelle, wo der Mutterſtock geſtanden; er wird 
bald ſtark, weil er alle Flugbienen erhält, während 
der Mutterſtock auf einen neuen Platz geſtellt, die 
erſten Tage mit Honigwaſſer gefüttert werden 
muß. Durch die künſtliche Vermehrung hat der 
Imker die Biene in feiner Gewalt und kaun plan⸗ 
mäßig züchten. Er darf nicht auf den Schwarm 
auſpaſſen, Sondern kann ihn nehmen, wenn er ge 
rade Beit hat; auch wird kein Schwarm wegziehen 
oder mit anderen zuſammenfliegen. Die Operation, 
von Herrn Boldt ſauber und geſchickt ausgeführt, 
fand allgemeine Anerkennung. Von dem Vereins- 
mitgliede Herrn Janke war eine Schleudermaſchine 
einfachſter Art im Preiſe von 10 Mk. hergeſtellt 
und zur Sitzung mitgebracht worden. Sie wurde, 
von van te Mängeln abgeſehen, als brauchbar 
und praktiſch anerkannt und ergab, erſt verloſt und 
darauf veranktionirt, für die Vereinskaſſe einen 
Gewinn von 5,30 Mk. Er wurde beſchloſſen, an- 
ftatt der Sitzung am 16. Auguſt ein Verguiigen 
im Vereinslokale in Theater, Konzert und Tanz 
beſtehend zu feiern. Zur Beſchlußfaſſung darüber 
wird am nächſten Sonntage den 29. d. Mts., nach. 
mittags 4 Uhr, im Lokale des Herrn Pijan⸗Schirpitz 
eine Verſammlung der Mitglieder anberaumt. Da 
vom Vorſtande aus auch fr Reſtauration in der 
Sitzung Sorge getragen war und die Koſten die 
Vereinskaſſe trug, ſo blieb man bis zu ſpäter 
Abendſtunde gemüthlich beiſammen und leerte noch 
mauches Gläschen Gerſtenſaft auf das Wohl des 
Vereins. Ein neues Mitglied trat demſelben bei. 

(Aus dem Kreiſe Thorn, 30. Juni. (Unfall.) 
Der Arbeiter Jankowski zu Alleenhof (Oſtaszewo) 
ſtürzte von der Treppe des Heubodeus und brach 
ſich den linken Unterſchenkel. J. wurde ſofort in 
das Krankenhaus nach Culmſee geſchafft. 


Leipziger Bankprozeß. 

Am Montag jagt Generalkouſul Schwabach 
aus: Als Exuer um Auskunft fiber die Treber⸗ 
5 erſucht wurde, erklärte er, dieſe ſeien 
viel geringer als behauptet würde, ſie betrügen 
höchſtens 6 bis 8 Millionen und für einen großen 
Theil ſeien gute Sicherheiten vorhanden. Dem 
Hauſe Bleichröder eutſteht bei Berückſichtigung der 

andelte unn zu ſchimpfen anfing, fol Zenker vom | Gläubigerdividende eine Geſammteiubuße von 
Wagen geſtiegen fein, den Bitter zur Erde ge- 950000 Mk. — Sekretär Wuthe ſagt aus, daß 
froBen und auf ihn mit einem Stocke eingeſchlagen | ex für die Korreſpondenzen des Sekretariats flet3 
haben. Bei dem Falle Hat Böttcher eine Ver- die Direktive der Direktion erhielt. Die Briefe 
renfung des Oberarmes davongetragen, die ſeine] seien gewöhnlich von Exner unterzeichnet worden. 
Bei Abweſenheit Exners ſei dies von Gentzſch und 
ihm (Wuthe) geſchehen, wobei Wuthe immer 
Gentzſch über den Inbalt der Briefe befragt habe. 

Es kommen hierauf zwiſchen der Bank und 
Schmidt gewechſelte Briefe zur Verleſung. Schmidt 
ſchreibt vertraulich an Exner, daß man ſich feſt⸗ 
1. rt habe und ſich wieder flottmachen müſſe. 

chmidt zeigt ſich hier in ſeinen Auskünften der 
Zulaſſungsſtelle gegenüber unehrlich, er drückt 
fico um die Augaben der Bankſchulden und der 
Debitoren herum und ſchlägt eine Anzahl von 
Schiebungen vor. In einem Briefe der Leip⸗ 
ziger Bank an Schmidt vom 2. Jaunar 1901 bringt 
die Bank angeſichts der gewaltigen Ausdehnung 
des Engagements der Trebergeſellſchaft eine nach 
außen bin unauffällige Zuſammenkunft ihrer 
Direktoren mit den Herren in Kaſſel in Vorſchlag. 
dem auch Schmidt am 17. Jannax 1901 in einem 
vertraulichen Briefe zuſtimmt. Schmidt ſchreibt 
am 8. Februar 1900 an Exner, er weiſt auf die 
Errichtung eines Truſtkonkos hin und meint, daß 
es für die Geſellſchaft in Raffel und für die Leip⸗ 
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aer Bank eine Wohlthat wäre, daß das große 

ebetſaldo aus der Welt aeichafit würde. — Es 
kommt das Anfſichtsrathsprotokoll vom 26. Februar 
1900 zur Verleſung; es enthält die Grundſätze für 
die Aufmachung der Bilanz für 1899, einen ber» 
tranlichen Bericht der Direktion an den Auſſichts⸗ 
rath und einen Entwurf des allgemeinen Geſchäfts⸗ 
berichts für die Generalverſammlung am 20. März 
1900. Ju Verbindung mit dem Geſchäftsbericht 
gelangt die Bilanz per Ende 1898 zur Verleſung. 
Bei der Berathung dieſes genehmigten Berichts 
durch den Aufſichtsrath iſt keinem Mitglied des⸗ 
ſelben der Gedanke gekommen, daß bei dem Stande 
des Werkes die Vertheilung einer Dividende von 
10 Proz. unzuläſſig ſei. Exner war der feſten 
Ueberzengung, daß die Treberſache gut durchführ⸗ 
bar fein werde. Gegenüber zweifelhaften Forde ⸗ 
rungen, jagt er auf Befragen, ſeien doch genügende 
Reſerven vorhanden geweſen. Der Vorſitzende be⸗ 
zweifelt dies, 1899 ſeien das Obligo der Treber- 
geſellſchaft in Höhe von 47 Millionen und eine 
1270000 Mk, betrageude Treherreſerve vorhanden 
geweſen. — Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Mannigfaltiges. 


(Die ſchwarzen Pocken) ſind nach 
der „Täglichen Rundſchau“ auf dem Aus⸗ 
wandererbahuhof Ruhleben bei Spandan aus⸗ 
gebrochen; mehrere Ruſſen ſind darau er⸗ 
krankt und in der Iſolirbaracke untergebracht 
worden. Um eine Ausbreitung der Seuche 
zu verhindern, ſind alle erdenklichen Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen. 

(Die kaiſerlichen Prinzen in 
Plön.) Aus dem Leben der kaiſerlichen 
Prinzen in Plön wird berichtet: „Auf dem 
Tummelplatze der kaiſerlichen Prinzen, der 
ſo reizvoll im Plöner See gelegenen „Großen 
Zufel*, herrſchte in den letzten Tagen ein 
fröhliches Treiben. 26 Schüler der Kuaben⸗ 
Bürgerſchule waren von den Kaiſerſöhnen 
als Hilfstruppen zu den dort auszuführenden 
gärtneriſchen und landwirthſchaftlichen Ar: 
beiten heraugezogen worden. Wie bekannt, 
betreiben die Prinzen ſehr eifrig Ackerbau 
und Viehzucht. Nachdem nun die Arbeiten 
erledigt waren, fand für die kleinen Gäſte 
ein Feſtmahl ſtatt, bei dem die Prinzen die 
liebenswürdigen Gaſtgeber machten. In 
ausgiebigſter Weiſe ließen die Prinzen 
Schokolade und Kuchen herumreichen, ſelbſt 
die kleinen Schmauſer aufforderud, nur ja 
recht tüchtig zuzulangen. Mächtig ſollen die 
Prinzen ſich gefreut haben über die Geſchick⸗ 
lichkeit, mit der dieſe „ländlichen Arbeiter“ 
große Berge von Kuchen und gewaltige 
Mengen Schokoladen verſchwinden ließen. 
Als einer der kleinen Lente gefragt wurde, 
ob er ſich denn gut vergnügt habe, und wie 
ihm die Prinzen denn gefielen, ſagte er: 
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Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


nif.) In der Prozeßangelegenheit eines 
Händlers im Heſſiſchen war deſſen Sohn zur 
Vernehmung geladen worden. Als aber der 
etwa 14 Jahre alte Junge bei ſeinem Auf⸗ 
ruf im Saale des Amtsgerichts erſchien, 
brach eine unbändige Heiterkeit los, und 
ſelbſt der Richter hatte große Mühe, ernſt 
zu bleiben. Der Junge ſah aber auch zu 
komiſch aus, ſein ſchmächtiges Körperchen 
verſchwand faſt unter einem großen, weiten 
Gehrock, der bis auf die mit rieſigen Stiefeln 
bekleideten Füße Gerabfiel. Im gleichen Um⸗ 
fange waren die Hoſen, der Kragen und der 
unförmliche Hut gehalten. Außerdem trug 
der ſonderbare Benge einen gewaltigen Stock 
in der Hand. Auf die entriiftete Frage des 
Vorſitzenden, wie er ſich unterſtehen könne, 
in einem ſolchen Aufzug vor Gericht zu er⸗ 
ſcheinen, meinte der arme Juuge ſchüchtern, 
das ſtände doch in der Ladung vorgeſchrieben. 
Allgemeines Erſtaunen. Der Kleine aber 
ſchürzte den langen Aermel zurück und 
ſuchte eine Weile eifrig in den tiefen Taſchen 
herum, bis er endlich tief aufathmend die 
Ladung zum Vorſchein brachte und mit 
triumphirender Miene auf die Worte zeigte, 
die ihm befahlen: „In Sachen Ihres 
Vaters.“ 


(Todesurtheil.) Das Schwurgericht 
in Torgau verurtheilte den Beſitzer Krauſe 
aus Schöna, welcher im Frühjahr feine Ehe⸗ 
frau aus Eiferſucht überfallen und ermordet 
hatte, zum Tode. 

(Ein furchtbares Gewitter) ging 
am Freitag über Madrid nieder. Zahlreiche 
Telegraphen⸗, Telephone und Straßenbahn⸗ 
drähte wurden abgebrochen. Ein Wolken⸗ 
bruch hat viele Keller unter Waſſer geſetzt. 
Der Manzanares iſt übergetreten und hat 
große Verwüſtungen angerichtet. 

(Bei dem Bau des Simplom 
tunnels) ſind nene Schwierigkeiten einge⸗ 
treten. Die Geologen hatten die Temperatur 
im Tunnel anf höchſtens 40—42 Grad bes 
rechnet; aber jetzt ſchon beträgt die Hitze 50 
Grad, und man befürchtet beim weiteren 
Vordringen in das Innere des Berges 
ein noch größeres Steigen der Temperatur. 
Der Tunnelbau am Simplon iſt wirklich ein 
Unglücksunternehmen; bisher ſchon haben 
Streiks und gewaltige Waſſerdurchbrüche die 
Arbeiten erheblich erſchwert und verzögert. 

(Die blaue Roſe) iſt die Neuheit 
auf dem Gebiete der Blumenzucht. Die 
Züchtung iſt einem Newyorker Handelsgärt⸗ 
ner nach jahrelangen Bemühungen gelungen. 
Derſelbe iſt mit einigen Zwergroſenſtöcken 
der neuen Spielart nach Eugland gekommen 
und ſollten dieſelben in voller Blüte während 
der Kröunugswoche in den Gärten der 
Royal Botanikal Soziely ausgeſtellt werden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche Notirungen > Danziger Provuttene 
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orje 
vom Montag ben 30. Juni 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Helfaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne Jo Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inlánd. bunt 783 Gr. 175 Mk. 
tranſito roth 734 Gr. 132 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650 Gr. 128 Mk. 

daf A per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 


22 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.15 Mk., 
Moggers 4,85 Mk. 
Hamburg, 30. Juni. Rüböl ruhig, loko 55½ 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 


a 
leum ruhig, Standard white lolo 6,70. — Wetters 


Schwul. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 1. Juli. 


miedr. | böchit. 
Benennung ver 
2814 


Es koſteten: Zwiebeln 5 Pf. p. Bund, 7 


pro Pfd., Kohl ; p. 
kobl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl ——— 
Kopf, Rettig pro Bund 5 Pf., Weißkoh 
Pf. p. Kopf, Rothkohl Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 5—10 Pf. p. Bund, Aepfel I. p. 
Pfd., Apfelſinen ——— Pf. pro Did. Gänſe 
2,40—4,50 Mk. pro Stiick, Euten 2,00 bis 3.50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.00 —2,00 Mk. pro 
Stück, junge 80—1,40 Mk. pro Paar, Tauben 
60—70 Pf. pro Paar, Spargel ——— Mk. = 
Kilo, Puten —,—,—— ME. pro Stid. Radieschen 
10 Pf. 3 Bund. Schuittlanh 5 Pf. 2 Bund. 
Salat 10 Pf. pro 4 Kopf. Morcheln ——— Pf. 
pro Mol., Gurken 10—40 Pf. pro Stück, Kirſchen 
do llei F been == 
d. ze en 15— „Erdbeeren —— 
pr. Pilo., Schooten 10—15 Pf. pr. Pfd. 


Haarkrankheiten 


verursachen Haarausfall. Wirkſames, ſicheres Mittel 
dagegen iſt Obermeyer ? Herba⸗Seife. Beſtandth.: 90 % 
Seife, 3% Arnika, 2% Salbei, 1,5% arab. Waſſer⸗ 
becherkraut, 3,5% Harntraut. 8. h. p. St. Mi. 1.25 
in Apotheken, Drogerieen u. Parfumericen oder vom 


Fabrikanten J. Gioth, Hanau. 
2. Juli: Sonn Aufgang 3.49 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.29 Uhr. 


Mond⸗Aufgang 1.13 Her 
Mond⸗Unterg. 4.53 Uhr. 
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lich ſaben, ſagte Marguerite: 


Spinnennetze 
? Roman 2 
von 


Beinhold Ortmann. 
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11 

„Ach!“ rief Marguerite, „Sie thun mir weh!“ 

Aber ſie ang ihren Arm nicht zurück; denn fie 
mußte doch wohl Vertrauen zu ihm haben. Und 
ihr bedrücktes Geſichtchen wurde mit einem Mal 
ganz heiter, da er nach einer kleinen Weile ſagte: 

„Nein, gebrochen iſt ſicherlich nichts — 
öchſtens eine kleine Verſtauchung, von der Sie 
chon nach wenig Tagen nicht mehr das Mindeſte 
püren werden. Laſſen Sie uns hoffen, daß auch 

hre Kopfwunde nicht gefährlicher ſei als dies!“ 

Und er beugte ſich über ſie herab, um mit 
ſeinem Taſchentuche das noch immer ſchwach 
rieſelnde Blut wegzuwiſchen. Seine Finger mußten 
ihre wirren, weichen Locken berühren, um die ver⸗ 
wundete Stelle freizulegen, und Marguerite wurde 
bei dieſer Berührung feuerroth, wie wenn ihr das 
Ungewöhnliche und Peinliche ihrer Lage erſt zum 
Bewußtſein käme. N 

„O das iſt nichts,“ ſagte ß haſtig. „Es ift 
Sen gewiß nichts. Ich fühle ja kaum noch einen 

merz.“ 

Und noch ehe er mit ſeiner Unterſuchung zu 
Ende gekommen war, ſprang ſie behend = Die 
Füße. Aber die Bewegung war doch wohl zu une 
Plum geweſen für ihren augenblicklichen Zuſtand. 

enn es flimmerte ihr vor den Augen; fie wankte 
und wäre vielleicht außer Stande geweſen, ſich 
aufrecht zu halten, wenn nicht Pierre raſch ſeinen 
Arm um ſie gelegt und ſie geſtützt hätte. 

„Ich danke Ihnen,“ flüſterte ſie beſchämt. 
„Mir wurde mit ps Mal fo fe A 
es geht ſchon vorüber. So — jetzt fühle ich mich 
wieder ganz ſicher.“ 

Er gab ſie ſofort frei, wenn er auch noch immer 
mit zärtlich beſorgtem Blick in ihren Zügen forſchte. 

„Und wie ſind Sie in dieſe Lage gekommen, 
Fräulein Marguerite? Wo iſt Ihre Begleitung? 
Denn Sie können doch unmöglich mutterſeelen allein 
von Paris hierher geradelt jen.” 

„Nein, Mama und Blauche müſſen gleich mit 
den beiden Herren kommen. Ich war nur ein 
wenig e n weil ich keine Luſt hatte, 
mich von Herrn Oſinski unterhalten y laſſen.“ 

Pierre de Sabran ſetzte plötzlich eine viel 
kühlere Miene anf. ‘ 

„Ah, dieſer Herr iſt alſo ebenfalls von der 
Partie! Dann iſt es vielleicht am beſten, daß ich 
den Herrſchaften entgegenreite, um fie mit mög« 
lichſter Beſchleunigung zu Ihrem Beiſtande herbei⸗ 
zuſchaffen.“ a : ; 

Aber Fräulein Marguerite ſchien von dieſem 
Borſchlage gar nicht entzückt. 

„Sie wollen mich alſo hier allein laffen, ob- 
wohl ich möglicherweiſe noch einmal ohnmächtig 
werden könnte? Ein bischen ſonderbar iſt mir's 
nämlich noch immer im Kopfe.“ 

„Dann weiche ich natürlich nicht von Ihrer 
Seite,“ rief Pierre in einem Tone, als ob er ſie 
wegen eines ſchweren Verbrechens um Verzeihung 

u bitten hätte. „Aber ſind Sie denn auch gan 
cher, daß Ihre Begleiter hierher kommen werden 
Wir befinden uns nämlich auf einem Wege, der 
von Radfahrern niemals und auch von anderen 
Ausflüglern nur ſehr ſelten benutzt wird.“ 

„Ja — iſt es denn nicht der Weg nach 
Marly, Herr Hauptmann?“ 

„O nein! Er führt zu einem am Rande des 
Waldparks gelegenen Oertchen, nach dem ich immer 
auf meinen. Ritten einen Abſtecher mache, weil ſeine 
zdylliſche Abgeſchiedenheit in der unmittelbaren 
Nähe von Paris ſtets auf's neue einen ganz eigenen 
Reiz auf mich ausübt.“ E 

„Dann iſt es freilich ſchlimm um mich be: 
e fagte Marguerite niedergeſchlagen, „denn 

ann werden ſie mich wahrſcheinlich hier überhaupt 
nicht ſuchen. Und es wird mir wohl nichts anderes 
mek bleiben als auf den Weg nach Marly zurück⸗ 

ehren.“ 
= Dagegen aber erhob Pierre ſehr entſchiedenen 
Etmjpriso. Und er hatte guten Grund dazu, denn 
fe war noch immer erſchreckend bleich, und namentlich 
ie Verletzung an der Hand ſchien ihr große 
Schmerzen zu bereiten. 

„Sie müſſen i ſchnell als möglich in ärzt⸗ 
liche Behandlung kommen,“ erklärte er, „und Ge⸗ 
legenheit finden, ſich zu erholen. Auf ein baldiges 
Erſcheinen Ihrer Angehörigen tft nicht mit Be⸗ 
I rechnen. Alſo müſſen Sie ſich einft- 
weilen meinem Schutze anvertrauen und mir ge⸗ 
lhre, Sie in das nahegelegene Oertchen zu 

hren, wo wir wahrſcheinlich alles finden werden, 
was wir brauchen.“ a 

Marguerite erhob keinen Widerſpruch, und 
nachdem er ihr Fahrrad, das allem Anſchein nach 
ebenfalls eine erhebliche Beſchädigung davongetragen, 
auf dem Sattel ſeines Pferdes beſeſtigt hatte, ſaßte 

y Hauptmann mit der Linken den Zügel und bot 
Marguerite ſeinen rechten Arm. 
„So! Und nun ſtützen Sie ſich feſt auf mich — 
noch feſter! Der Weg kit pue Glück nicht weit.“ 
„Ob ſie es wirklich beide als ſo ein großes 
Glück betrachteten, daß der Weg nicht weit war — 
man hätte wohl die Gabe beſitzen müſſen, in ihren 
bergen zu leſen, um die Frage mit einiger Sicherheit 
Drarguerite wirkich fehr fer auf den en des 
arguerite wir ehr feſt auf den Arm e 
Begleiters, und er führte fee mit ſo liebevoller Be⸗ 
hutſamkeit, wie nur ein Vater ſein krankes Kind 
hätte führen können. Geſprochen wurde dabei 
wichen ihnen nicht gerade viel; aber die Wan⸗ 
erung mußte ihnen trotzdem ſehr kurz vorge⸗ 
kommen ſein, denn als ſie den kleinen Marktplatz 
der lieblich am Waldrand hingelagerten Orlſchaft 
ſeinem ſchmucken Kirchlein, ſeiner behäbigen 
Malrie und feinem bligfauberen Wirthshauſe vor 


druck verboten) 


ME 
. 
BS 


Jedenfalls ſtützte ſich Fräulein W 


„Ah, wir find fdjon dal 

Und Pierre 3 mit einem Ausdruck des 
kek Je, wie find wohrheftig {dom ba.” 

„Ja, wir wahr n da. 

Die Kinder ſchauten verwundert auf das 
junge Paar und auf das Pferd mit dem Fahrrade. 
Der freundliche Gaſtwirth aber, der in der Thür 
ſeines Hauſes geſtanden hatte, und der die Ur⸗ 
ſache des ſeltſamen — ſofort begriff, eilte 
gefällig die Stufen herab, um das Roß in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Sie müſſen ſofort nach einem Arzt ſchicken 
guter Freund,“ ſagte Pierre. „Es giebt hier doch 
hoffentlich einen.“ 

„Einen Arzt gerade nicht, mein Herr — aber 
einen Bader der geſchickter iſt, als mancher ſtu⸗ 
dirte Chirurg.“ 

„Nun wohl, ſo ſchicken Sie nach dem und 
laſſen Sie ihn etwas Verbandzeug mitbringen. 
Die Dame kann doch ein Zimmer in ihren Hauſe 
haben und etwas weiblichen Beiſtand?“ 

„Gewiß, mein Herr! werde meine Frau 
und meine Tochter ſogleich benachrichtigen. Ihre 

oe areagee wird jede Pflege finden, deren fie 
2) peak 

In Maguerites Arm zuckte es, als ob fie ihn 
raſch aus dem ihres Begleiters ziehen wollte; 
aber der Hauptmann hielt ihn feſt. Ohne den 
zuvorkommenden Wirth über ſeinen Irrthum auf⸗ 

uklären, führte er feinen Schützling hinauf und 
is an die Schweller des zu ebener Erde gelegenen 
immers, deſſen Thür von der inzwiſchen ſchon 
erbeigeeilten Wirthin vorſichtig geöffnet worden war. 

„Ich muß Sie nun wohl vorläufig den 
Händen der beiden Hausfrauen und des dörflichen 
Heilkünſtlers überlaſſen, der hoffentlich der Em⸗ 
pfehlung des Wirthes Ehre macht,“ ſagte er, in⸗ 
dem er ihren Arm freigab. „Drüben in der Gaſt⸗ 
ſtube werde ich auf Ihr Wiedererſcheinen warten.“ 

Die braunen Augen ſtreiften mit een 
Dankesblick fein Geſicht; dann ſchlüpfte Marguerite 
ins von anheimelnder Sauberkeit förmlich blitzende 
Gemach, und die Thür fiel hinter ihr in's Schloß. 

Als ſie eine halbe Stunde ſpäter zögernd das 
von der anderen Seite der Diele gelegene Gaſt⸗ 
zimmer betrat, trug ſie einen weißen Verband um 
die Stirn und die rechte Hand in einer Schlinge. 
Es gewährte ihr unverkennbar eine gewiſſe Er⸗ 
leichterung, als ſie wahrnahm, daß außer Pierre 
niemand in dem Raume anweſend war; aber es 
blieb trotzdem noch ein anſehnlicher Reſt von Be⸗ 
fangenheit in ihrem Benehmen. Auf des Haupt⸗ 
manns freundliche Aufforderung ließ ſie ſich ihm 
gegenüber an einem der kleinen Tiſche nieder und 
gab ihm mit leiſer, beklommener Stimme Antwort 
auf ji 5 Sie war voll 
Anerkennung für den liebenswürdigen Eifer der 
wackeren Leute, deren Fürſorge er ſie vertraut 
hatte, und auch an dem Heilkünſtler übte fie keine 
andere Kritik, als daß ſie mit einem etwas weh⸗ 
müthigen 1 ſagte, das verſtauchte Handgelenk 
habe vorher bei weitem nicht ſo hefti geleert, 
als ſeitdem der Bader feinen kunſtvollen Verband 
darum legte. 3 

„Dann hat er irgend eine Ungeſchicklichkeit be⸗ 
gangen,“ erklärte Pierre, „und Sie müſſen mir 
erlauben, mich davon zu überzeugen. Man lernt 
in Afrika ſo mancherlei, wovon man ſich im Front⸗ 
dienſt des Mutterlandes nichts träuuem läßt.“ 

Schon hatte er ſich ihres Händchens be⸗ 
mächtigt, und die lange Binde abzuwickeln be⸗ 
gonnen. Der Arm war unter der Einwirkung 
der in der That ſehr ungeſchickt angelegten Ban⸗ 
dage bereits merklich A dun und Pierre hielt 
es für geboten, zunächſt durch eineſanfte Maſſage 
wieder die richtige Blutvertheilung in dem armen, 
mißhandelten Gliede herzuſtellen. Das war für 
die Patientin gewiß recht ſchmerzhaft, aber ſie 
hielt nichts deſtoweniger ganz ſtill, und als der 

auptmann fragte, ob ſie auch noch im Stande 
ei, es zu ertragen, vermochte ſie ſich ſogar ein 

ines tapferes Lächeln abzuzwingen. Dann legte 
er die Binde auf's neue an, und zwar fo kunſtge⸗ 
recht, als gehörten Je Samariterdienſte für ihn 
zu den allergewöhnlichſten Dingen. Als er fertig 
war, fühlte Marguerite wirklich ſchon eine ganz 
beträchtliche Erleichterung, und ſie zögerte nicht, es 
ihm zu ſagen. 


„Es war doch ein recht großes Glück, daß 
Sie gerade au dieſem Weg kamen“, meinte ſie. 
„Wer weiß, wie lange ich ohne Ihren Beiſtand 
noch da gelegen hätte, und was ſchließlich aus mir 
geworden wäre. Ich danke Ihnen wirklich von 
ganzem Herzen.“ 

Er war eben im Begriff geweſen, das Ende 
der Binde mit einer Sicherheitsnadel zu befeſtigen. 
Und weil Wi die ſchmale kleine Hand dabei doch 

ar zu verführeriſch nahe kam, konnte er der Ver⸗ 
n nicht widerſtehen, ihren Dank dadurch zu 
beantworten, daß er ſeine Lippen zweimal (dr 
innig auf die zn Fingerchen drückte, und 
daß er, als ſie die Hand raſch zurückziehen wollte, 
im Tone einer zärtlichen Bitte ſagte: 

„Marguerite! Meine liebe — liebe Marguerite!” 
Da ließ fie ihm ohne weiteres Widerſtreben 
ihren verbundenen Arm und {oles mit einem bold: 
feligen Erröthen die Augen, als er ihn auch noch zum 
dritten und zum vierten Male küßte. 

Aber der launenhafte Zufall mochte der 
Meinung fein, daß er nun nachgerade genug für 
pe gethan habe, Und fo führte ex denn gerade in 
iejem ungelegenen Augenblick den freundlichen 
irth herein, der dem Hauptmann melden wollte, 
der beſtellte Wagen ſei bereit. 

„Was für ein Wagen iſt das?“ fragte Maguerite, 
die ihre Hand ſchnell wieder in die Schlinge geſleckt 
hatte. „Und was haben Sie nun eigentlich über 
mich beſchloſſen?“ 

„Ich glaubte, daß es das l ſein 
würde, Sie nach dem re ofe von St. Cloud 
und von dort mit der Eiſenbahn nach Paris zurück 
zu geleiten. Da wir unmöglich feſtſtellen können, 
wo ſich Ihre Angehörigen in dieſem Augenblick be⸗ 
finden und da Sie auch nicht wiſſen, wohin Ihre 


ſich dann wieder an u um zu fragen, 
ei. 
na foge fie zögernd, „aber — —“ 
ie zuvor noch einen Wunjch? 
bitte Sie inſtändig, ihn nicht zu verſchweigen.“ 

„Ach, ich bin ſo ſchrecklich hungrig. Und es 
duftet hier ſo ſchön nach gebratenen Hühnern und 
dergleichen. — Aber es ift gewiß furchtbar nuſchicklich, 
daß ich es ſage.“ 

Dabei ſah ſie mit ihrem halb verlegenen, halb 
pa Lächeln jo allerliebft aus, daß Pierre 
e Sabran wahrſcheinlich irgend eine Dummheit 
begangen hätte, wenn nicht der Gaſtwirth dage⸗ 
weſen wäre, der mit einem ſo verſchmitzten und ver⸗ 
ſtändnißinnigen Grinſen dreinſchaute, daß der 
Hauptmann die Verpflichtung empfand, ſich energiſch 
uſammenzunehmen. Er ließ ſich alſo, nachdem der 
Imbiß beſtellt war, wieder höchſt ehrbar und 
korrekt an dem kleinen Tiſche nieder, und ſie unter⸗ 
1 ſich eine Viertelſtunde lang über alle mög⸗ 
ichen gleichgültigen Dinge, während gleichzeitig 
ihre Augen noch ein anderes, nicht minder lebhaftes 
Gespräch ührten, bei dem Frage und Antwort un⸗ 
abläſſig hinüber und herüber flog, ohne daß der 
lauſchende Wirth auch nur das Mindeſte davon ahnte. 

Aber als dann die Platte mit den beiden ge⸗ 
bratenen Hühnchen erſchien, ſtellte ſich für die arme, 
hart geprüfte Marguerite eine neue, bisher unge⸗ 
ahnte Schwierigkeit heraus. Sie war nämlich völlig 
außer Stande, ihre rechte Hand zu gebrauchen, und 
rathlos betrachtete ſie den lieblich gebräunten Vogel 
auf ihrem Teller, der doch nothwendig zerlegt 
werden mußte, um jeine irdiſche Beſtunmüng zu 
erfüllen. Pierre, der ihre Hülfloſigkeit ſah, ſtand 
natürlich ſofort auf und trat an ihre Seite, um mit 
einigen geſchickten Schnitten den Braten mundgerecht 
zu machen. Er mußte ſich dabei nothwendig ein 
wenig über fie herabneigen, und der Zufall, der 
pub eg wieder eine gnädige Laune hatte, fügte es, 

aß eben jetzt der Wirth das Gaſtzimmer verließ. 

„Ich bante Ihnen,“ ſagte Marguerite, indem 
fte arglos qu ihrem Beſchützer aufblickte. Den aber 
brachten die lachenden, braunen Augen mit einem 
Mal dergeſtalt aus der Faſſung, daß er, ſtatt ſich 
mit einem artigen Worte zurückzuziehen, feinen 
Kopf noch tiefer zu dieſen tuftigen Schelmenaugen 
herab neigte und ſie wirklich und wahrhaftig, eins 
nach dem anderen, küßte. 

Daß Marguerite es geſchehen ließ, ohne ent⸗ 
rüſtet aufzuſpringen und ohne auch nur einen Schrei 
auszuſtoßen, hatte ſeine Urſache wohl nur in ihrer 
grenzenloſen Ueberraſchung. Wer weiß, mit wie 
ſtrengen und ſtrafenden Worten ſie im nächſten 
Moment ihrem Unmuth Ausdruck gegeben hätte, 
wenn nicht in dieſem nächſten Moment die Situation 
plötzlich eine völlig veränderte geworden wäre. 

Faſt in derſelben Sekunde nämlich, wo das 
Unerhörte geſchah, hatte fid) die Thür des Gaſt⸗ 
— geöffnet, und Ladislaus Oſinski war auf 

er Schwelle ſichtbar geworden, während gleichzeitig 
draußen auf der Diele die helle und lebhafte Stimme 
der Frau Raguinot erklang. 

„„In der That, gnädige Frau, hier iſt das 
Fräulein!“ ſagte der Pole, und der Ton ſeiner 
Wortewar ſcharf wie eine Meſſerklinge. „Wir ſind 
nicht zu fpat gekommen; aber, wie es ſcheint, eben 
zur rechten Zeit.“ 

Und nun drängten auch die Anderen herein. 
Frau Eugenie, die ſehr roth war vor Aufregung 
— Blanche, die beim Anblick der Verbände einen 
Schreckensſchrei ausſtieß und ihre Schweſter mit 
ſtürmiſcher Zärtlichkeit umarmte — und Fürſt 
Nikifor Iwanowitſch, der von der Anweſenheit des 
Hauptmanns kaum weniger unangenehm berührt 
ſchien als jein polniſcher Freund. Es gab ein 
ſchwirrendes Durcheinander von Fragen und Vor⸗ 
würfen, von Ausrufungen der Zärtlichkeit und des 
Bedauerns, bis endlich durch Marguerites halb 
trotzige Antworten und durch die ruhige Darſtellung 
des Hauptmanns volle . b über den Beginn 
und den bisherigen Verlauf des Abenteuers ge⸗ 
ſchaffen war. Nun Jag fe Frau Eugenie allerdings 
Pad Herrn de Sabran für feinen ritterlichen 
Beiſtand und für die taktvolle Umſicht, die er bei 
ſeiner Hülfeleiſtung an den Tag gelegt, mit artigen 
Worten zu danken. Aber es 105 doch nicht ohne 
einige Hinweiſe auf die leichtfertige Unbeſonnenheit 
und die ſtraſwürdige Ungezogenheit einer gewiſſen 
jungen Dame, die man viel beſſer noch ganz und 
ar wie ein Kind behandeln und beauffichtigen ſollte. 

ffenbar hatte Ladislaus Oſinski ihr Benehmen in 
den ſchwärzeſten Farben dargeſtellt, und wenn der 
Pole Marguerite bisher widerwärtig geweſen war, 
fo war er ihr ſeit dem Angenblick ſeines Eintrittes 
in das Gaſtzimmer geradezu verhaßt. 

Von der Heimfahrt zu Zweien war jetzt 
ſelbſtverſtändlich nicht mehr die Rede, und mit jener 
ielbewußten Energie, die fie ſich noch aus jenen 

agen bewahrt hatte da ſie nur erſt das hübſche 
Töchterchen eines einfachen Pförtners im „Ma⸗ 
gafin Cher“ geweſen war, traf Madame Ra⸗ 
guinot ihre Anordnungen. Den Wagen des 
Gaſtwirths nahm fie mit einem dankenden Kopf⸗ 
nicken gegen den Hauptmann an. Aber er hatte nur 
Raum für vier Perſonen, und ſie dekretirte alſo, 
daß Raſumin während der Fahrt ihren Kavalier 
machen würde, während Oſinski tebe wohl auf 
dem Bycicle des Fürſten nebenher radeln könne. 

„Von Ihnen, mein lieber Herr Hauptmann, 
werden wir uns ja leider ſchon hier verabſchieden 
müſſen. Denn da ich meine Equipage nach St. 
Germain beſtellt habe, dürfen wir Ihnen unmöoͤg⸗ 
lich zumuthen, uns zu begleiten.“ 

Das war ſo gut wie ein Befehl, und Pierre 
dachte nicht daran, ſich ihm zu widerſetzen. So 
voll war ſein Her — von dem Glück der eben 
durchlebten Stunde, daß er die Geſellſchaft 


en 


Oſinskis und des Fürſten jebt ohnedies garnich 

hätte ertragen können. Er alſo Frau Eugenie 
die Hand indem er isles um die Erlaubniß 
bat, ſich morgen in der Villa Raguinot nach Fräulein 
Marguerites Befinden erkundigen zu en, und 
verbeugte ſich dann ganz förmlich gegen die beiden 
jungen Damen. Oſinski drängte zum Aufbruch. 
da man doch, wie er ſagte, ſo ſchnell als möglich 
einen Arzt gufMathe ziehen müſſe, und er blieb, die 
Thür in der Hand, vor der Schwelle ſtehen, um 
Marguerite und den Hauptmann bis zu ihrer ende 
gültigen Trennung nicht für einen Moment aus 


Ich den Augen zu verlieren. 


Er hatte die Genugthuung, daß ſie kein Wort 
mehr mit einander Al = Aber er konnte doch 
nicht verhindern, daß Marguerite, die ſchon an 
der Thür geweſen war, wie in einer plötzlichen 
Eingebung noch einmal umkehrte und ſich zu dem 
Tiſchchen begab, an dem ſie vorhin mit Pierre 
geſeſſen. Sie ſpießte ein zartes Bruſtſtückchen von 
dem Huhn, das der Hauptmann für ſie zerſchnitten, 
auf die Gabel, und während ſie es zwiſchen 
ihren weißen es verſchwinden ließ, fandte 
fie Pierre einen Blick zu, aus dem er die vollſte 
Verzeihung für feine vorhin begangene Verwegenheit 
leſen konnte — und vielleicht ait noch etwas 
mehr als das. Daun leiſtete ſie ruhig dem 
ziemlich ſcharf klingenden Ruf ihrer Mutter Folge, 
und vom Fenſter aus ſah der Hauptmann der 
Abfahrt der kleinen Geſellſchaft zu, die ſich ganz 
in der von Frau Raguinot vorgeſchriebenen Weiſe 
vollzog. 

Noch in dem Moment, da er ſich auf das 
Rad des Fürſten Raſumin ſchwang, warf Ladislaus 
Oſinski einen Blick nach jenem offenen Fenſter 
zurück. Und Pierre de Sabran, den das un⸗ 
zweideutige, wenn auch etwas ungewöhnliche 
Liebeszeichen Marguerites in die allerverſöhnlichſte 
Stimmung verſetzt hatte, ſagte lächelnd bei ſich ſelbſt: 

„Armer Burſche! Es mag Dir nahe ge⸗ 
gangen ſein — das will ich wohl glauben. Aber 
mit den Augen bringt man Niemanden um. Und 
wie ich Dich ſchätze, fehlt Dir's für den Gebrauch 
einer gefährlicheren Waffe an der nöthigen Courage.“ 


Dreizehntes Kapitel. 


Der weißhaarige Doktor Brebillot, ſeit 
gue Jahrzehnten einer der beliebteſten Aerzte in 
er vornehmen Welt von Paris, hatte bedächti 
ng Gabrielles Puls geprüft und ihr aufmerk⸗ 
am in die Augen geſehen. Nun lehnte er ſich 

in ſeinem Seſſel zurück und ſagte: 

„Ich ſehe zu meiner Freude, daß Sie die 
kleine Unpäßlichkeit überwunden haben. Es — 
alſo nur noch einen Patienten im Hauſe de Ver⸗ 


ny.“ 
Peftürgt blickte die junge Frau zu ihm empor. 
„Was ſagen Sie da, Herr Doktor?“ — Und 
wer iſt dieſer Patient?“ 
„Wer anders als Ihr Gemahl! Ich denke, 
orwurf in ſeinen letzten 


das ſollten Sie doch wiſſen.“ 

Sie fühlte den 
Worten garnicht, ſo groß war ihre Erregung. 

„Nichts weiß ich — nicht das Geringſte! 
Geſtern beim Diner änßerte er kein Wort von 
ſeinem Unwohlſein. Was fehlt ihm? Und ſeit 
wann iſt er krank?“ 

ar ſchon erheblich länger als geftern, 
meine liebe gnädige Frau! Und was ihm fehlt? 
Nach ſeinem Willen ſollte ich eigentlich zu Niemand 
darüber ſprechen.“ 

„Dies Verbot mag für alle Anderen gelten; 
aber es gilt nicht für mich. Bin ich denn nicht 
ſeine Frau?“ $ 

„Allerdings — das find Sie! Und er hätte 
Sie von dem Verbot auch wohl ausdrücklich aus⸗ 

enommen, wenn er eine ſo lebhafte Theilnahme 
ei Ihnen vermuthet hätte.“ 

Diesmal hatte Gabrielle den Stich empfunden, 
und ſie ſchlug die Augen nieder. 

„Quälen Sie mich nicht, Herr Doktor,“ ſagte 
fie leiſe. „Laſſen Sie mich wiſſen, an welcher 
Krankheit Guy leidet, und ob — ob es etwas 
Gefährliches iſt.“ 

„Es iſt mit ſeinem pa nicht ganz in der 
gehörigen Ordnung. Er hat mir's immer berheime 
licht und ſich immer für kerngeſund ausgegeben. 
Aber einen alten, erfahrenen Arzt täuſcht man 
nicht fe leicht. Nachdem ich ihn ein paar Wochen 
lang beobachtet hatte, habe ich's ihm auf den Kop 
zugeſagt und habe ihn geradezu gezwungen, ſi 
von mir unterſuchen zu laſſen.“ 
da —“ fragte Gabrielle in athemloſer 
pe sane — „da haben Sie etwas Bedenkliches 


„Das klingt nicht ſehr verheißungsvoll, e 
Doktor — zumal, wenn Sie es mit fo ernfter Miene 
1 Was iſt es denn, was Sie unter günſtigen 
mſtänden verſtehen?“ e 
„Das, was man jedem Herzleidenden in erſter 
Linie vorſchreibt: Verzicht anf eine anſtrengende 
eiſtige Thätigkeit und vor allem: Vermeidung 
wi tieferen ſeeliſchen Ede l 
„Und Sie glauben, daß dieſe Umſtände für 
meinen Mann nicht gegeben find?“ E 
„Was die Arbeit betrifft — nein! Denn ich 
jehe, daß er fieberhaft thätig iſt. Und er hat mir 
auf meine Vorhaltungen erklärt, daran ließe ſich 
nichts ändern. Und das Andere —?! Ja, meine 
liebe Frau de Verſigny — darauf müßten Sie 
eigentlich viel beſſer antworten als ich. Denn Ste 
ſind doch ſeine Gattin.“ Lair 
„„O, Herr Doktor, jeten Sie barmherzig! Sie 
wiſſen, daß bei uns nicht alles ſo iſt, wie in 
anderen Ehen. Guy offenbart mir nichts von 


3 Sorgen und Auſregungen. Und ich habe 
F auch nicht die Macht, he von ihm fern zu 
alten.“ ; 


(Fortſetzung folgt.) 


Boon-Denkmal. 


In Verfolg unſeres Aufrufes vom Dezember 1901 bringen wir hier 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß uns bisher ſeitens der Lokal⸗Komitee's 
q a Putzig, b Carthaus, e Elbing Stadt, d Stuhm, e Marienwerder, 

Thorn Stadt, g Roſenberg, h Flatow und i Schlochau Nachweiſungen 
über eingezahlte Gelder in Höhe von a 608 Mk. bezw. b 418 Mk., 
c 234 Mk., d 698 Mk., e 1226 Mk., k 528 Mk., g 1017 Mk., h 206 
Mk. und i 1043 Mk. zugegangen find. 

Von einer die Namen der einzelnen Spender aufführenden Quittungs⸗ 
leiſtung bitten wir abſehen zu dürfen, um die Zeitungen, welche in dankens⸗ 
werther Weiſe unſere Veröffentlichungen koſtenlos aufnehmen, nicht zu ſehr 
in Anſpruch zu nehmen. Die Quittungsleiſtung wird durch die Lokal⸗ 
Komitee's in ihnen geeignet erſcheinender Weiſe erfolgen. 

Zudem wir allen bisherigen Spendern unſeren herzlichen 
Dank ausſprechen, wenden wir uns an alle diejenigen, welche 
es bisher unterlaſſen haben, ſich ihrem Können und Vermögen 
entfprechend an der Sammlung zu betheiligen, noch einmal mit 
der Bitte, auch ihrerſeits durch die That zu beweiſen, daß die 
Bewohner unſerer Provinz gewillt ſind, ſich an der Erfüllung 
der Dankespflicht gegenüber einem der beſten Söhne des 
preußiſchen und deutſchen Vaterlandes in angemeſſener Weiſe 
zu betheiligen. 

Danzig, im Juni 1902. 


Das Weſtpr. Provinzial⸗Komitee 
für die Errichtung eines Roon⸗Deukmals. 
J. A.: 


Gossler, = 
Oberpräſident, Staatsminiſter. 


Weitere Beiträge aus der Stadt Thorn werden von der Kämmereikaſſe 
hierſelbſt (Rathhaus) während der Dienſtſtunden gern entgegengenommen. 


Thorn den 17. Juni 1902. 
Korsten, 


Erſter Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Brankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 
$ 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
bee eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
auſe. 


Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
ür den Fall einzukaufen, daß fie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
en vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

§ la. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Autrag. 
8.2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u, ſ. w. angemeldet. 

Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

§ 5. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
ftrankenhauspflege bedürftig, fo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
e den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 

aus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. 

8 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
2 Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
reiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
durch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und S ene e beſteht ein im 
weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterschiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Berfon. 

b) § 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
3 zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 

er Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 

ſelben bekleideten Stellungen. 

c) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, sofern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt § 63 — des Deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Patent-Bureau Richard Lüders. 


GEGRÚNDET 1874. 
Berlin NW. 7, Mittelstrasse 24. 


Görlitz. 


Bad Pol 


ſtarke 
kohlenſaure Stahl⸗ 
Soolbäder (Kellers Patent und Quagglios Methode), Maſſage 
auch nach Thure Brandt. Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, 
Gicht, Nerven: und Frauenleiden. Kurhäuſer: Friedrich Wilhelms- 
Bad, Johannisbad, Kurhaus (Städtiſches Bade⸗Etabliſſement), 


Endftation der Linie Schivelbein⸗Polzin, ſehr 
Mineral⸗Quellen und Moorbäder, 


Kaiserbad, Marienbad, Viktoriabad. 6 Aerzte. Saiſon vom 1. Mai 
bis 30. September. Auskunft ertheilen Badeverwaltung in Polzin, Karl 
Riesel's Reiſekomptoir in Berlin und der Tourist in Berlin, Frankfurt a. M. 
und Hamburg. 


 oriedrihiienhe ade  [Sodherciónitide Mahnung 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, | 1 Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör] reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. | Remife zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier. 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun.] 


Alle Arbeiten unter Garantie, 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraſſe 31, II, im Hauſe 
des Herrn Kirmes. 


Ntwein-Bowlen! 


Aeußerſt billig. 


6 
Schorle⸗Morle: 
dieſes iſt ein im heißen Sommer 
ebenſo erfriſchendes als wohlſchmecken⸗ 
des Getränk. Flaſche exkl. 50 Pf. 


mai-Bowle, 
(Valdmeister-Bowle, 


Flaſche exkl. 60 Pf. 
Annanas-, Pfirsich-, Apfel- 


sinen-Bowle, 
Flaſche exkl. 65 Pfennig. 

Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
ſämmtlich ſehr gut und angenehm und 
ſind ebenſo gut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird zufrieden 
ſein. Ich empfehle dieſe Bowlen 

angelegentlichſt. 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Tadelloſe, langſtielige 


Roſen, 
ſowie Erdbeeren in größeren Mengen 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Botanische Garten verwaltung. 


Zur Ausführung ſämmt⸗ 
licher 


Dachdecker-Arheiten, 


wie zur Lieferung kom⸗ 
pletter Eindeckungen von 
Papp⸗ und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 

R. Jung, Dachdechermſtr. 
Moder, Wilhelmſtr. 24. 


Hinbeer⸗Saft, Kirſch⸗Saft, 
Eſſenzen 
und ätheriſche Dele 


empfiehlt 


Dr. Herzfeld & Lissner, 


Unh.: Dr. Wilhelm Herzfeld) 


Moker, Lindenſtr., Ecke Feldstr. 


Fernſprecher Nr. 298. 


mit 1 Düsseldorfer 
Aussiellunos-Los 


Ventſchlands größte Lotterie 
1 Porto und Liste 30 Pfg. 


(beillehrabnahme Rabatt) 
Mk. ist zu gewinnen 


40 000, 30000, 
20000, 15000, 
3 ml 10000 im. 


baar. 
17956 Gewiune mit Werth Mk, 


500000 


Ziehung während d, Ausstellung 
— 8 Tage. — — 


General-Dehit 


Ferd. Schäfer, 


Bank- und Lotterie- Geschäft, 
Düsseldorf. 


Bildſchön! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigem, jugendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammetweicher Hant und 
blendend ſchönem Teint. Alles dies 
erzeugt: 


Jindebenler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co.] vermiethen 


— — — ——— 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer 


P. Gehrz, Mellienſtr. 85." von fof. z. verm. Jakobſtr. 9, II, l. 


“wee Marquisen u. Zeltstoffe. 


Naturgraue 
Leinwand und Drillich, 
Buntstreifige Köper und Drells. 
Marquisenfranzen. 
Wasserdichte impriignirte Segeltuche. 
Fertige Staubpläne 


Carl Mallon, Thorn, 
Altstädtischer Markt Nr, 23, 


empfiehlt 


Minna Mack's Nachfl., 


= Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 
Größte Auswahl in weißen Spitzenhütchen, Spibenhäubden 
und Tellermützen in Waſchſtof 


RRA 
Gothaer = 
Lebeusverfiderungsbank. 


auf Gegenſeitigkeit. 


Die Cebensverficherunasbant für Deutſch⸗ 
land zu Gotha, gegründet im Jahre 1822, hat 
ihre Derfaffung nach den Vorſchriften des Reichs» 
geſetzes über die privaten Verſicherungsunter⸗ 
nehmungen vom 12. Mai 1901 abgeändert und 
die obige Firma angenommen. + de) 
— Die heute in Kraft tretende neue Satzung, 
welche in ihren Derficherungsbedingungen an 
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121 dem Rechtsverhältnis der Teilhaber zur Bank 
nichts ändert, kann bei unferen Agenten entgegen- 
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genommen werden. - 


Gotha, 1. Juli 1902, 
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Dividende der Merfiherten im Jahre 1902: 


je nach Art und Alter der Verſicherung 
30 bis 135% der Jahres⸗Normalprämie. 
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dem unerkannt son- 
desten Haarwasser 
der Gegenwart. 
Ueberall zu haben. 
Fl, M. 2.— und 3.50. 


Ratten! Ich bezeuge Ihnen gern, das Ihr Fabrikat 


„Es hat geſchnappt“ bei meinen Kunden große 
Anerkennung findet, da die Wirkſamkeit dieſes 
Rattenmittels eine ſehr gute ift. Ein nicht genannt 
ſein wollender Kunde, der in meiner Filiale ein 


Packet a Fe or kaufte, feb 22 2 25 Bes 
etötet, Cud. Breunig, Drogerie zum roten Kreuz, E... „Es hat geſchnappt“ 
e für Nagetiere tödlich, font ganz unſchädlich. Ein Derfuch und man if überzeugt! 

Meberall A 50 Pfg. und A ME. zu haben. Die Wirkung iſt wunderbar. 


Der alle Fraſfliſus sas 


Statt mit Pomade, Oel 
u. schädlichen Tink - 
turen pflege man 
sein Haar nur mit 


A thateaciilich oas Beste. 
In der That tft Ori das ſicherſte, wirkſamſte, zuverläſſigſte, 


Jnusekten-Cotungsmittel 


fpeziell fiir Fliegen, Flöhe, Läufe, Kakerlaken, Schwaben rc, Aus den 
zahlreichen Anerkennungsſchreiben: „Ori ift famos.“ — Ihr Ori 
wirkt koloſſal.“ — „Habe großartige Erfolge erzielt.“ — „Half beſſer 
wie andere Sachen.“ — „Verwende blos nur noch Ori.“ Jede 
Griginalflaſche im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
Niemals loſe zum Nachfüllen. fo Vorſicht beim Einkauf. Preis 
pro Flaſche 30, 60, 100 Pfg. überall zu haben. Man laſſe ſich auch 
nichts anderes als Erſatz oder ebenſo gut aufreden. Der Gribläſer 
„Rapid“ für kräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Ori 60 Pfg. 


Ori iſt erhältlich in Thorn in den Drogerieen von B. Bauer, Hugo 


zu sehr billigen Preisen. 


— 


Billige Journale. 
Neben meinen 3 be- 
stehenden Journalzirkeln 
habe ich seit dem 1. April 
einen vierten einge- 
richtet. Die Leser er- 
halten wöchentlich 10 
bis 12 der besten Zeit- 
schriften frei ins Haus. 
Preis vierteljährlich nur 
2 Mark. Es sind nur 
wenige Mappen frei, 80 
dass Anmeldungen zeitig 
erfolgen müssen. 
Thorn, Justus Wellis, 
Journallesezirkel. 


Kalk, Zement, 
Gyps, Cheer, Karbolineum, 


Dachpappe, 
Rohrgewebe, Chourihren, 


Einige Hundert 
neuere Notensticke 
(2händig und für Geſang) 
zumtheil gebraucht, 
ur 10, 20 und 30 Pfg. 
in der Muſikalienhandlung von 
Walter Lambeck. 


Eine Wohnung, 
III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober 


1902 für 500 Mk. zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


T Tm Meine freunblide 
Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, iſt 
im Hofgebände unſ. Hauſes, Breite⸗ 
ſtraßße 37, 2. Etage, ſofort zu vers 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Valkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hauſes Rae 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. oder früher zu vermiethen 
C. Dombrowski. 


Hochherrschaftl, Wohnung, 


2. Etage, beftehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11. 


Claass, Anders & Co., Anton Koezwara, F. Koezwara Nachíl. In] Tie bon Herrn Zahnarzt Dr. Birkenthal 


Brieſen in der Löwendrogerie bon L. Donat. 
Einen Poſten 


Prima 


Lammfleiſch 


und hochfeines 


Rindfleiſch 


Kinder stiefel 


ſtelle zum 
schnellen Ausverkauf 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 


empfieft Beftellungen nach Maaß 
A. Schinauer, Adolph Wunsch 


(neben der nenſtädt. Apotheke. 
3 gut möbl. Simmer 
Ein gut möbl. Zimmer v. ſof. z. 


Eulmerſtr. 15, I. 1. Juli ab z verm. Gerechteſtr. 21, II. 


Farbige, ſowie ſchwarze, reelle und gute | 
Waare. 


nebſt Kabinet und Burſchengelaß vom] miethen 


innegehabte 


Wohnung, Breiteſtraße 31, 


Damen-, Herren- U. 1. Etage, iſt vom 1. Oktober ev. früher zu 


vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße. 


Herrſchaflliche Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Fran 
Hauptmann Dlener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hauſe Bromberger⸗ 
und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 


werden ſchuell und ſauber ausgeführt. 1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohm. 


Brewudl. Wohnung, 
2 gr. Stuben, 1 Entree, 1 Küche, 
1 Kammer, 1 Keller, 1 Stall, zu vere 


Mellienſtr. 84, 3 Trp. 
Ein gut möblirtes Zimmer 


Moor, plum. mit Kaffee z. ver | M. Wohn. u. B. z v. Gerſteuſtr. 11 nebſt Kabinet fofort zu vermiethen 
miethen, Herzberg, Seglerſtr. 7, I. IM. Bim. u. $. u, B. J. b. Bacheſtr. 13. Strobandſtraße 7, 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


